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Das Ende der Silbereommiſſion. 

* Nach etwa 20 Sitzungen hat nun auch die Silber⸗ 
m ihre een über die Frage der 
Hebung des Stiberwerthes eingeſtellt. Als im De⸗ 
zember v. Is. der Vorſtand des oſtpreußtſchen conſer⸗ 
vativen Vereins in Königsberg eine Eingabe an den 
Reichskanzler richtete, in der er im Intereſſe der oſt⸗ 
preußtſchen Landwirthſchaft die Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes bei der Ausfuhr von Getreide 
und im Intereſſe der geſammten Landwirthſchaft die 
Ergreifung der Initiative zur Herbeiführung der 
internationalen Doppelwährung verlangte, erklärte 
zwar der Reichskanzler, die Berufung einer inter⸗ 
nationalen Münz⸗Conſerenz werde, wie er wife, zur 
Zeit von den übrigen Staaten nicht acceptirt werden, 
gleichzeitig aber war er bereit, die Prüfung der 
Frage, ob Maßregeln zur Hebung des Silberwerthes 
möglich ſeien, einer Commiſſion vorzulegen, in 
welcher die Anhänger der Goldwährung und die⸗ 
jenigen der Silberwährung in gleicher Weiſe vertreten 
ſein ſollten. In der That wurden neben einer Anzahl 
Bankdirektoren als Praktikern und Profeſſoren, den 
Goldwährungsleuten Dr. Bamberger, Dr. Büſing, Dr. 
Hammacher, Bueck, die als parlamentariſche Vertreter 
der beſtehenden Geſetzgebung bekannt find, die eigent⸗ 
lichen Führer der Bimetalliſten und Agrarier, Dr. 
Arendt, von Kardorff, Bergrath Leuſchner, Freiherr 
von Schorlemer⸗Alſt und Graf Mirbach in die Com⸗ 
miſſion berufen. Letzere belden lehnten bekanntlich, 
ebenſo wie Profeſſor Dr. A. Schaeffler die Beruſung 
ab; Graf Mirbach mit der ſeltſamen Begründung, 
daß er bei der Zuſammenſetzung der Commiſſion die 
Bethetligung an den Arbeiten derſelben für zwecklos 
halte. Bei der Eröffnung der Commiſſion am 22. 
Februar cr. erklärte der Vorſitzende, Staatsſekretär 
Graf Poſadowsky, es handele ſich nicht um eine noch⸗ 
malige wiſſenſchaftliche Erörterung der Währungsfrage 
als ſolcher, ſondern um elne Prüfung der Frage, ob 
es praktiſche Vorſchläge zur Hebung des Stlbexpreiſes 
gebe, die durchführbar ſeien. Die Commiſſion ver⸗ 
tagte ſich alsdann bis zum 12. April, um den Mit- 


gliedern Zeit zu laſſen, Vorſchläge dieſer Art zu ſor⸗ 


muliren und zur Verhandlung vorzulegen. Es würde zu 
weit gehen, bier die zur Erörterung geſtellten Vorſchläge 
einzeln zu erläutern. Es genügt zu conſtatiren, daß die⸗ 
ſelben in zwei Kategorien zerfallen, in ſolche vermittelnder 
Richtung, wie diejenige des Profeſſor Lexis, des Bank⸗ 
direktor Königs (Schaffhauſen'ſcher Bankverein) und 
Bankdirektor Neuſtadt (Mannheim), und in die Vor⸗ 
ſchläge der eigentlichen Bimetalliſten und Agrarler 
(Graf Kanitz, Arendt, von Kardorff, Leuſchner und 
Wülfing). Eigentliche Abſtimmungen ſollten in der 
Commiſſion nicht ſtattfinden, die Reichsregterung be⸗ 
hielt ſich vor, nach beendigter Berathung jeden einzelnen 
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„Nicht hart ſei, nein, ſei nur feſt: 
(Das beſte Schwert am leichteſten ſich biegen läßt.“ B 
Tegneer (Frithjof⸗Sage.) 2 
SSS essere 


Die Erblichkeit der Krankheiten. 


Von Dr. Wilhelm Teſchen. 
Nachdruck verboten. 
Ueber die Erblichkeit oder Vererbung der Krank⸗ 
heiten ſind in letzter Zeit manche irrige Anſichten und 
Schlüſſe veröffentlicht worden, welche manche ängſt⸗ 
liche Gemüther beunruhigt haben. Dieſes Thema iſt 
aber in Wirklichkeit mehr intereſſant als beſorgniß⸗ 
erregend oder gar unheimlich, denn erſtens werden 
nie Krankheiten an ſich, Krankheitsprozeſſe vererbt, 
jondern nur die Anlagen dazu, es liegt alſo immer 
Seit acht hen et a Unlogen nicht aus 
ng gelangen zu laſſen, und zweiten 
Pr — erbliche Zuſammenhang zwiſchen Erkrankung 
wendiger des Paßt. es if nicht een 5 u. daß 
r all, da 
N lit Andie Anlage zu irgend einer Krankheit erbt. 
Freilich find ja alle Menſchen nur relativ geſund, ſo 
weit es eben die Kultur und Civiliiation zuläßt. 
Auch iſt ja die Anlage, die Dispoſitſon zu einer 
Krankheit ſchlimm ö 
— Betreffenden dann . N RER befäll 
u 
während andere vollſtändig und immer ah 
ſchont bleiben, wie es fich jo beſonders bei Epidemien 


zeigt. a 2 
zan hat ſich Seit Jahrhunderten Mühe gegebe 

rn. über die Erblichkeit der Krankheiten = 
machen und die ene eee zu eie 
te Ausbeute war ringe, weil die 
ein Arten der Wiſſenſchaft und Beobachtung 
viel zu gerne ein Schnippchen ſchlägt, indem die Erb⸗ 
lichteit der Krankheit gerade da ausbleibt, wo ſie ganz 
ſicher erwartet wurde und umgekehrt, die Gegenſütze 
der Arten wirken zu wunderbar günſtig, denn ſonſt 
ſtände es auch heute um das ganze Menſchengeſchlecht 
ſchlimmer, als es in Wirklichkeit der Fall iſt. Wir 
können mit dem körperlichen Fortſchritt der Menschheit 
jo leidlich, mit dem geiftigen aber ſehr zufrieden ſein. 
Eine vollſtändige Gleichheit der Kinder mit den 
Eltern findet man auch in der ganzen Welt nicht, 
ſchon deshalb nicht, weil jeder Organismus in Folge 
von Einwirkungen der umgebenden Außenwelt gewiſſe 
neue Eigenthümlichkeiten in feiner Lebensthätigkeit, 


Miſchung und Form annimmt, welche er nicht von 


und Anzeiger für 


i und foftet in Elbing 
werktäglich en J Pet. 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Hausfreund“ (täglich. 


allen Poſtanſtalt 


* 


Nr. 3. 


Vorſchlag eingehend zu prüfen. Gleichwohl iſt die 
Thatſache feſtgeſtellt, daß die vermittelnden Vorſchläge, 
die, wie z. B. derjenige der Profeſſors Lexis, eine 
Hebung des Silberpreiſes durch Vermehrung des 
Umlaufs von Silbermünzen in einer Reihe von 
Staaten bezweckten, nicht nur von den Anhängern 
der Goldwährung, ſondern auch von den Bimetal- 
liſten bekämpft und nur von den Antragſtellern ver⸗ 
treten wurden. In gleicher Weiſe wurden die 
rein bimetalliſtiſchen Vorſchläge von den Anhängern 
der neuen Goldwährung und mit derſelben Eat⸗ 
ſchiedenhelt von den vermittelnden Elementen abge⸗ 
wieſen. Im Zuſammenhang mit der Berathung der 
Doppelwährungsanträge wurden eine Anzahl von 
Technikern und Geologen, wie Geh. Rath Hauchecorne, 
Bergrath Schmeißer, der im Auftrage der Regierung 
die ſüdafrikaniſchen Goldminen beſucht hat, der 
Bimetalliſt und Geologe Prof. Sueß aus Wien de. 
über die Zukunft der Silber⸗ und Goldproduktlon 
und zur Beurtheilung der Theorie von der zu kurzen 
Decke vernommen. Das Ergebniß aber iſt und bleibt 
ein negatives. Nicht in dem Sinne, daß die Com⸗ 
miſſion vom theoretiſchen Standpunkt aus erklärt: 
Nein, es giebt kein Mittel, den Werth des Silbers 
durch eine geſetzgeberiſche Action zu heben. Wohl 
aber hat ſich herausgeſtellt, daß ſämmtliche im Inter⸗ 
eſſe des Silbers gemachten Vorſchläge praftiih unaus⸗ 
führbar ſind, und daß in den heutigen Währungs⸗ 
zuſtänden gar kein Anlaß gegeben iſt, auf Experimente 
einzugehen, die nicht ſowohl beſtehende Uebelſtände 
beſeitigen, als künftigen möglicher Weiſe eintretenden 


Gefahren vorbeugen ſollen. Bisher haben wir 
immer nur geſehen, daß von allen den 
Schreckniſſen, die die Bimetalliſten als die 


unvermeidliche Folge der Goldwährung ſeit 25 Jahren 
prophezeit haben, nicht ein einziges eingetreten iſt. 
Selbſt die Bekehrurg Englands zum Bimetallismus, 
die ſeit Jahren für den nächſt olgenden Tag mit der 
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das Silber aufgehört, Währungsmetall zu ſein, weil 
ihm die nothwendige Eigenſchaft eines ſolchen, die 
Stetigkelt des Werthes, fehlt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 9. Juni. 

Miß handlungen ohne Schmerzgefühl. Der 
Unteroffizier Bayerlein vom 6. Inf.⸗Reg. in Amberg 
verſetzte auf dem Exercierplatz einem Gemeinen, der 
deim Antreten die linke Hand nicht recht anlegte und 
auch den Zuruf des Abrichters darüber nicht beachtete, 
mehrere Schläge mit dem blanken Seitengewehr. Der 
Fall kam zur Verhandlung vor den Militärgeſchworenen 
in Würzburg. Die Geſchworenen glaubten nicht, daß 
durch die Mißhandlung „Schmerzgefühl“ verurſacht 
worden und erkannten nur auf 44 Tage Gefängniß. 
— Den Militärgeſchworenen ſcheint es über Körper⸗ 
empfindungen an den wünſchenwerthen Kenntniſſen zu 
fehlen, vielleicht wären ihnen perſönliche Erfahrungen 
nach dieſer Richtung zweckdienlich. 

Geſetzesvorlage gegen die ſchwindelhafte 
Konkurrenz. Durch die Preſſe geht die Nachricht, 
daß im Reichsamt des Innern ein Geſetzentwurf in 
Ausarbeitung begriffen jet, der ſich gegen die Aus: 
ſchreitungen der „unredlichen Konkurrenz“ richte und 
insbeſondere auch die bei ſogenannten „Ausverkäuſen“ 
vorkommenden Schwindeleien mit „ſchwerer Strafe“ 
bedrohe. So erfreulich dieſe Meldung auch klingt, 
ſo iſt an derſelben doch, wie wir von zuſtändiger 
Seite erfahren, mancherlei richtig zu ſtellen. Es han⸗ 


delt ſich bei dieſer Vorlage keineswegs lediglich um 


die Normirung neuer Straſvorſchriften. Vielmehr 
wird in erſter Linie auf dem Wege der zivilrechtlichen 
Schadloshaltung eine Abhilfe geſucht werden. Erſt 
an zweiter Stelle wird die kriminaliſtiſche Tendenz 
des Entwurfs in mäßigen Grenzen hervortreten. Die 
Regelung der Schwindelausverkäufe wird in Anlehnung 


größten Beſtimmtheit angekündigt worden iſt, iſt beute an den öſterreichiſchen zur Zelt in Ausarbeitung be⸗ 


noch in ebenſo weiter Ferne wie vor 10 Jahren. 
Und überdies: für die Vermehrung des Silberum⸗ 
laufes in Deutſchland, ſoweit dieſelbe praktiſch möglich 
wäre, liegt ein Bedürfniß auf dem Gebiet des Münz⸗ 
weſens nicht vor, und wollte man davon abſehen, jo 
würde doch durch eine ſolche Maßregel eine Hebung 
des Silberpreiſes bei ſtarker Zunahme der Production 
nichte ratelt werden. Man kann demnach, ohne fürchten 
zu müſſen, durch den weiteren Verlauf der im Reichs⸗ 
ſchaßzamt anzuſtellenden Erwägungen dementirt zu 
werden, in aller Ruhe behaupten: Die Goldwährung 
bleibt unangetaſtet. Die Hebung des Silberwerthes 
in einer Zeit, wo die Production in das Maſſenhaſte 
gebt und faſt alle großen Staaten nicht nur keinen 
Mangel, ſondern geradezu Ueberfluß an Silber haben, 
iſt eine Utopie; mit anderen Worten: für uns hat 


feinen Erzeugern geerbt hat, die er aber auf feine 
Nachkommen vererben kann. Ich wiederhole, nicht 
Krankheitsprozeſſe werden erblich übertragen, ſondern 
nur eigenartige Zuſtände des Körpers, die unter Um⸗ 
ſtänden Krankheiten erzeugen. Auch Talente werden 
nicht vererbt, ſondern auch hier nur die Anlagen dazu, 
die dann gebildet werden müſſen. Der Menſch iſt 
überhaupt die Summe der Einwirkungen von Eltern 
und Amme, von Zeit und Ort, von Luft und Klima, 
von Koſt und Kleidung, kurz das Produkt der ihm 
gewordenen Eindrücke. Verbrecher werden ebenſo 
wenig g boren wie edle Merſchen, beide werden immer 
nur erzogen. 

Mit der fortſchreitenden Kultur hat der Menſch 
durch ſeine vermehrte und verbeſſerte Thätigkeit ein 
vergrößertes Gehirn auf ſeine Nachkommen vererbt, 
und ſo iſt ſein anfangs kleines Gehirn immer mehr 
und mehr zu dem großen der heute lebenden Menſchen 
geworden. 

Die Vererbung der Anlagen zu Krankheiten, ſowie 
auch zu guten und böſen Fähigkeiten kann auf dreierlei 
Weiſe geſchehen. \ 

Erſtens durch direkte Vererbung. Hier aber kommt 
ſchon ſofort die merkwürdige Thatſache zum Vorſchein, 
die den Gelehrten die Forſchung nach dem Grade 
der Erblichkeit ſo ſehr erſchwert und beinahe unmöglich 
macht, die Thatſache nämlich, daß die gekreuzte Ver⸗ 
erbung die Norm iſt, das heißt der Sohn artet mehr 
auf die Mutter, die Tochter mehr nach dem Vater. 

Das erklärt die Thatſache, daß ein genialer Vater 
oft einen beſchränkten Sohn, aber eine ſehr kluge 
Tochter hat, daß eine kranke Mutter eine geſunde 
Tochter, aber einen kranken Sohn hat. 

So vererbte fich beiſpielsweiſe das große Talent 
des franzöſiſchen Finanzminiſters Necker auf ſeine 
Tochter Frau von Staöl-Holftetn. 

Die Grauſamkeit der Kaiſerin Aggripina ging auf 
ihren Sohn Nero über. 
die Zötbe hat bekanntlich ſelbſt ſeine Frohnatur und 

e Luſt zu fabuliren von ſeinem „Mütterchen“ her⸗ 

gar 
weitens kann die Vererbung aus einer Seitens 
lagen algen Für die Vererbung von geiſtigen An⸗ 
Cüſar a dieſe Weiſe bieten merkwürdige Beiſplele: 
1 Fir dedetaplan, Guſtav Adolf und Karl XII. 
wie es Rar I Octavian war der Großneffe Cäſars, 
Schweſter Caj I. derjenige Guſtav Adolfs war. Die 
in ganz fremde gund diejenige Guſtav Adolfs batten 
noch zeigten ſich Samıfien hineingebeirathet, und den⸗ 
nach mehreren Generationen jo aufs 


befragt, erklärte, er beſinne ſich nur auf einen Brief 


findlichen Geſetzentwurf auf gewerbepolizelllchem Wege 
erfolgen. Der öſterrelchiſche Eatwurf ſchreibt bekannt⸗ 
lich u. A. vor, um zu verhüten, daß zu dieſen „Aus⸗ 
verkäufen“ immer neue Waarenmaſſen herangeſchleppt 
werden, daß vor jedem Ausverkauf bei Beginn der 
Polizei ein Inventar der Vorräthe einzureichen iſt, 
und verhietet die Anſchaffung von neuen Vorxräthen. 
Der bedeutſamſte Theil des Entwurfts wird jeden⸗ 
falls der Abſchnitt über den Verrath von Geſchäfts⸗ 
und Fabrikgeheimniſſen bilden. x 

Im Banca Romana⸗Prozeßt bejtätigten am 
Donnerſtag auch die Deputirten Bovio und Cavallotti 
und Staatsrath Bonfadini die Angaben des Pollzei⸗ 
kommiſſars Montalto gegen Glolitti. Montalto, über 
den Inhalt der von der Regierung bejeitigten Dokumente 


fallende Familten⸗ und Charakterähnlichkeiten zwiſchen 
den genannten Männern. 

Die erbliche Uebertragung erfolgt drittens durch 
„Atavismus“, Rückſchlag, das heißt von Großeltern 
auf Enkel und Enkelinnen. Alſo wieder ein Beweis, 
daß nur die Anlage, die Dispoſition ſich forterbt, die 
alſo bei einem oder mehreren Gliedern der Familie 
latent bleiben kann, um in einer ſpäteren Generation, 
manchmal noch verſtärkt, wieder zu ericheinen. 

So feierte die große geiſtige Produkttonskraft des 
Phitoſophen Mendelsſohn erſt in feinem Enkel Mendels⸗ 
ſohn⸗Bartholdy ihr Wiedererſcheinen. 

Darwin, der geniale Begründer der modernen 
Entwickelungstheorie, deren Hauptſtütze das unerbittliche 
Heſetz der Erblichkeit iſt, darf man als das in vicl⸗ 
fältiger Frucht gereiſte Saatkorn ſeines Großvaters 
Erasmus Darwin betrachten. 

Die erblichſte aller erblichen Krankheiten iſt die 
Hämophilin oder Bluterkrankheit, dann folgt die Gicht, 
und dann erſt, aber in ſehr geringerem Grade, die ſo 
ſehr gefürchtete Lungenſchwindſucht. Nach der Statiſtik 
beſteht die Bluterkrankheit nur in zweihundert 
Familien. Die Beſallenen haben eine erbliche Anlage 
zu leicht entſtehenden heſtigen, oft tödtlichen Blutungen, 
die entweder von ſelbſt oder nach oft ganz unbedeuten⸗ 
den Verletzungen eintreten und ſchwer zu ſtillen ſind, 
jo daß ein Nadelriß, eine Zahnflelſchverletzung, ein 

aſenbluten mit dem Tode durch Verblutung enden 
ann. 

Die Urſache dieſer ſchrecklichen Krankheit iſt ein 

angel an Faſerſtoff im Blute, wodurch daſſelbe un⸗ 
gerinnbar iſt. Ein Bluter hat die peinlichſte Vorſicht 
zu gebrauchen, ſich vor jeder Verletzung ängſtlich zu 
hüten und muß ſelbſt bei den geringſten Hautriſſen 
ſofort den Arzt herbeirufen. 

Die Gicht ſoll mindeſtens in der Hälfte der Fälle 
erbliche Verbreitung zeigen, in manchen Familien ſo⸗ 
gar alle Mitglieder, trotz zweckmäßigſter Lebens weiſe, 
befallen. 

Auch ſind Beobachtungen bekannt geworden, 
namentlich über engliſche Familien, daß ſich die Gicht 
ſelt vier bis fünf Jahrhunderten vom Vater auf den 
Sohn forterbte. x 

Für die Lungenſchwindſucht, die allgemein für 
eine ſehr erbliche Krankheit gehalten wird, wohl des⸗ 
halb, weil manchmal ganze Familien von derſelben 
dahin gerafft werden, ſtellt ſich die Erblichkeit nach 
ſtatiſtiſchen Zahlen ſogar verhältnißmäßig gering her⸗ 
aus, fie ſchwankt zwiſchen 10—35 pCt.; freilich iſt es 
bei allgemein verbreiteten Krankhelten nicht leicht, einen 
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der Banca Romana empfahl, eine faule Unternehmung 
des Abgeordneten Fazzari mit 3 Millionen Lire zu 
unterſtützen. 


Wegen der Beſchuldigungen des ſranzöſiſchen 


Deputirten Grouſſet gegen den General Galliffet, daß 


dieſer doch die beſtrittenen Aeußerungen über die 
Wehrfähigkeit Frankreichs gethan habe, wollte das 
linke Centrum die gerichtliche Verfolgung Grouſſets 
beantragen. Der Miniſterrath hat aber beſchloſſen, 
dem Schreiben Grouſſets an den Miniſterpräſidenten 
Dupuy keine weitere Folge zu geben, da die Frage 
durch die von der Kammer angenommene Tagesordnung 
erledigt ſel. 


Im norwegiſchen Storthing beantragte und 
begründete Präſident Ullmann nachſtehende Adreſſe 
an den König: „Der Storthing vermeint folgende 
Einwendung an Ew. Majeſtät richten zu müſſen. 
Vor zehn Jahren war Ew. Majeſtät von einer Re⸗ 
gierung umgeben, die der Zuſtimmung und des Ver⸗ 
trauens der Mehrheit der Natlonalverſammlung des 
Landes entbehrte. Die Regierung wurde durch den 
von der Verfaſſung angeordneten Gerichtshof verurtheilt. 
Dem auf Grund des 0 0 5 geſprochenen Urtheil 
wurde Widerſtand entgegengeſetzt und die Waffen, zur 
Bertheidigung des Vaterlandes beſtimmt, wurden im 
Geheimen unbrauchbar gemacht. Wieder iſt Ew. 
Majeſtät von einer Regierung umgeben, die weder 
die Zuſtimmung noch das Vertrauen der Mehr⸗ 
heit der Nationalverſammlung hat, und gleich⸗ 
zeitig mit der Ernennung dieſer Regierung 
wurde die geheime Ausrüſtung der Kriegsfahrzeuge 
vorgenommen. Das norwegiſche Volk will in jeinent 
Vertheldigungswerk eine Wehr für die Freiheit und 
Selbſtändigkeit des Vaterlandes haben. Als Vertreter 
des Volkes wendet ſich jetzt der Storthing mit dieſen 
Forderungen an Ew. Maogeftät, in deren Hand die 


Verfaſſung Norwegens den Oberbefehl über die Land⸗ 


und Seemacht des Reiches gelegt hat.“ Der vor⸗ 
ſtehende Adreßentwurf und der Antrag Haugland, daß 
der Bericht der Storthingskommiſſion zur Unterſuchung 
der außergewöhnlichen militäriſchen Veranſtaltungen 
in den Jahren 1884 und 1893 der Regierung mit 
der Forderung, die Sache dem Reichsadvokaten vor⸗ 
zulegen, zugeſtellt werden ſolle, werden in der nächſten 
Sitzung zur Berathung gelangen. 


Vom Streik in Amerika. Die Streikenden in 
Maryland, Weit: Virginia, Ohio, Indiana, Illinos 
und Colorado ſetzten ihre Angriffe auf Diejenigen, die 
die Arbeit nicht niedergelegt haben, fort, indem ſie die 
Beamten der mit Kohlen beladenen Eiſenbahnzüge 
mißhandeln und die Eiſenbahnwaggons loslöſen. Der 
Gouverneur Me. Kinley hat infolgedeſſen weitere 
Truppen abgeſandt. An verſchiedenen Punkten wurden 


richtigen Einblick in den Grad der Erblichkeit zu ge⸗ 
winren. Auch bei Krankheiten des Nexvenſyſtems 
ſplelt die Erblichkeit eine große Rolle, namentlich bei 
Geiſteskrankheiten und bei der Epilepfie. 

Am größten iſt im allgemeinen die Gefahr der 
Vererbung dort, wo beide Eltern an gleichen anormen 


Zuſtänden leiden, in Folge deſſen ein verdoppelter 


Enfluß auf das Kind ſtattfindet, und hierauf iſt auch 
wahrſcheinlich der ſchädliche Einfluß zurückzuführen, 
den Ehen zwiſchen Blutsverwandten auf die Nach⸗ 
kommen haben. 

Man hat lange Zeit denſelben eine ganz beſonders 
gefährliche Bedeutung zugelegt, nachdem man darauf 
aufmerkſam geworden war, daß namentlich Taub⸗ 
ſtummheit, Blindheit und Geiſtesumnachtung Sprößlinge 
ſolcher Ehen befielen. 

Die Erfahrungen über Entartungen der Nach⸗ 
kommen in Familien, die immer unter einander hei⸗ 
ratheten, bildeten geradezu den Gegenſatz zu den 
günftigen Erfahrungen, die man bei der Kreuzung der 
Arten gemacht hatte. Indeſſen hat aber eine ruhige 
Prüſung ergeben, daß jener ſchädliche Einfluß zu hoch 
geſchätzt worden war, und daß die Ehen Blutsver⸗ 
wandter wahrſcheinlich nur dann gefährlich ſind, wenn 
der männliche und der weibliche Theil die gleichen 
Krankheiten oder deren Anlagen beſitzen, wenn auch 


nur in geringem Grade, die ſich dann bei den Kindern 


in protenzirtem Maße geltend machen. 

Warum ſollten Blutsverwandte, wenn fie beide 
geſund ſind, nicht auch geſunde Nachkemmenſchaft 
erhalten? Freilich, wer iſt heute ganz geſund? Es 
iſt heute ein ſeltener Fall, daß Jemand den natür⸗ 
lichen Tod der Altersſchwäche erleidet. 

Es giebt nur wenige Menſchen, die ohne erbliche 
Krankheitsanlagen ſind, und die allen Schädlichkeiten 
des Lebens trotzen können, die meiſten unterliegen 
denſelben nur allzuoft und allzuleicht. Aber auch 
dieſe können durch eine richtige Lebensweiſe, durch 
Selbſterkenntniß ibren Körper abhärten und ſo wider⸗ 
ſtandsfähiger machen. Ein glänzendes Beiſplel hierfür 
hat uns der große Schweiger Moltke gegeben. Dieſer 
große Feldherr war von Jugend auf ſchwächlich und 
wurde doch über 90 Jahre alt und ſelbſt in einem 
Alter von 86 Jahren war ihm das Reiten noch Be⸗ 
dürfniß und Erholung. 

Seine Lebensregel war nach ſeiner eigenen Aus⸗ 
ſage folgende: Mäßiglelt in allen Lebensgewohnhetten, 
Bewegung im Freien und zwar bei jeder Witterung, 
keinen Tag ganz im Hauſe. 


des Finanzminiſters Grimaldi, welcher dem Direktorium 


hr 


Durch die Straßen jagten viele Pferde, die ent⸗ diesjähriges Königsſchleßen in hergebrachter Weile am] fo unglücklich mit dem Kopfe gegen den Prellſtein, 
weder ihre Reiter abgeworfen oder ſich vom Wagen 25. d. M. feiern. Es ſollen auch Einladungen an daß fie beſinnungslos und blutüberſtrömt liegen blieb; 
losgeriſſen hatten. Im Prater war der Verkehr auswärtige Gilden ergehen. ihr Zuſtand iſt höchſt bedenklich. 
eine Zeit lang überhaupt unmöglich. In der § Aus der Danziger Nehrung, 8. Junl. In Angerburg, 8. Junl. Großes Aufſehen erregt 
Rotunde, wo u. a. die Ausſtellung von Nahrungs⸗ der Nacht zum 20. v. Mis. brannte in der neuen im Kutter Kirchſpiel das tragiſche Geſchick von vier 
mitteln untergebracht iſt, erlitt beſonders eine koſt⸗ Käſemarker Kolonie im Danziger Werder ein kleines] Perſonen. Am 29. Mat wurden in Zabinken, einem 
bare Briefmarkenſammlung ſtarke Beſchädi Häuschen nieder, welches von einer 7Ojährigen | Dorf, das im hieſigen Kreiſe an dem ſogenannten 
Außer zwei Perſonen, die getödtet eſchädigungen.] Wittwe 3. ollein bewohnt wurde. Die Wittwe ver⸗„Zabinker See“ liegt, vier entſetzlich entſtellte Leichen 
noch ungefähr zw eibun 4 mehr obe her brannte, wie = früher N N * . 1 das W 9 iſt feſtgeſtellt worden, daß 
5 ider war man der Meinung, daß die bejahrte we ſich] dies ein Mädchen im Alter von elf Jahren aus Zu⸗ 
verletzt. Viele wurden vom Hagel und den] dem Feuer nicht rechtzeitig hat entziehen können.] binken, der Vater deſſelben und zwei Verwandte 55 
Waſſermaſſen zu Boden geworfen und erlitten] Mehrere Tage ſpäter tauchte unter den Bewohnern | dem eine Meile entfernten Dorfe Przerwanken find. 
Bock li 9 Kutſcher wurden vom ie ey Verdacht ar die 8 en ber > a Perf n waren die zuletzt genannten 
ocke geſchleudert. traßengänger on] und beraubt worden ſek und daß der rder dann | beiden Perſonen von Przerwanken nach Zabinken zum 
ſcheugewordenen Pferden a die Hagel das Haus angezündet habe, um den Mord zu ber= | Beſuche ihrer dortigen Verwandten gegangen. Sie 
körner fielen ſo dicht, daß ſie die metallenen Helme bergen. Durch die eingeleitete Unterſuchung iſt dleſer] blieben dort bis zum ſpäten Abend. Als man endlich 
der Wachtl indrik Verdacht bestätigt worden. Ein dort in Arbeit Jam die Heimkehr dachte, war die Dämmerung bereits 
achtleute eindrückten. Sehr übel zugerichtet | x . it den Vermögens eingetr g 

wurde das TA, Artlletze⸗Negeen auf der eden ee een | See akt h des Nacht Kaden zu Können, > Die Nach 
Simmeringer Haide, wo zwei Re verhältniſſen der Wittwe vertraut war, und indeſſe auch in der Nacht finden zu können. Die Nacht 
De „wo zwei manöverirende Batte⸗ verſchwunden ift, wird dringend verdächtigt, dle That verging, doch Niemand von den Inſaſſen des Kahnes 
—— ur einander geriethen. Das Pferd des] begangen zu haben. — Der an Cholera erkrankte] kehrte wieder. Schon am frühen Morgen hatten ſich 
= e rannte in ein Glashaus und zerſchnitt ſich] polniſche Holzflößer Marſchlaw, welcher am Montag | auf die Nachricht hiervon Menſchenſchaaren am Sees 
erlitten Ve —— Hauptmann und ein Lieutenant . in Gr. 7 “ = nn 0 Sn 3 =; die beklagenswertben 
ö rrenkungen. Achtzehn Mann befinden] Quarantäne geſtellt wurde, iſt geſtern Nachmittag nner. Da erblickte man einen mit dem 
ſich im Spital, viele im ei verletzt. r Ein] verſtorben. Die Beerdigung ſoll heute auf der Inſel Klel nach Hengel beben Handkahn und nun erſt 
Gartner wurde von einer Kanone überfahren und Meſſina ftattfinden. Der andere an Cholera bedent« | jhien das Schickſal der vier Inſaſſen deſſelben be⸗ 
iſt lebensgefährlich verletzt, beide Beine ſind ihm lich erkrankte Flößer Jarnow iſt auch noch immer } fiegelt. Es gelang auch, das Boot, ſowie zwei Mützen, 
gebrochen. Die Verheerun N Be⸗ nicht auf dem Wege der Beſſerung und ſeine Wieder⸗ welche als zweien der Verunglückten gehörend erkannt 
ſchreibung. An fteiſteh 888 jeder Der geneſung erſcheint ausgeſchloſſen. Die übrigen in der] wurden, herauszufiſchen, Vergeblich jedoch blieb das 
der Wetterſeit ehenden Gebäuden blieb auf | Quarantänebaracke bei Plehnendorf untergebrachten] Suchen nach den vier Leichen. Erſchwert wurde das⸗ 
Zahl d. erſei 3 nicht eine Scheibe unverſehrt. Die 6 polniſchen Holzflößer von derſelben Holztraft be= I felbe durch die Tiefe, die dieſer an ſich kleine See an 
ahl der vernichteten Fenſterſcheiben überſteigt eine | finden ſich dagegen wohl und munter. vielen Stellen auſwies. Nach 14 Tagen wurden die 

3 e mußten Glaſergehilfen f Graudenz, 7. Junk. Zur 1 9 8 17 8 F 105 15 3) 
us Provinzſtädten berufen werden. konferenz hatten ſich 150 Lehrer aus tadt und Lan uſterburg, 8. Jun. ne Diebsbande von 

Die Kulturen in der Umgebung Wi f re angemeldet, doch waren insgeſammt über 200 Lehrer] Gärtnern, die wohl ſchon Jahre hindurch Ihren Dienſt⸗ 
die Weingärten, ſind wöiffenig vernichtet, ol erſchienen. Nach einer Anſprache durch den Vor⸗ | beren, den Gutsbeſitzer Gerullis von Eichenfelde, Kreis 
Gärten⸗ und Parkanlagen bieten ein Bild grenzen⸗ ſizenden und Geſangsvorträgen des Seminarchors] Pillkallen, beſtohlen haben, iſt vor einigen Tagen von 
loſer Verwüſtung. Noch am Donn ſtag Abend hielt Seminarlehrer Palm einen Vortrag über den] dem dortigen Bezirksgendarm endlich dingfeſt gemacht 
lagen auf den Straßen Wiens große Massen feſt⸗ In der Belt zan gg i eee . ſachlch i Pi Getreide. Beſt e weg eren niche, 
gefrorener Hagelkörner. Auch über die ob er Volksſchule. Es wurde hervorgehoben, daß der ch auf die Getreide⸗Beſtände ihres Herrn gerichtet, 
; . N erbayeriſche] Unterricht in dieſen Fächern ſich in vermittelnden leicht] die fie längere Zelt, ohne ertappt zu werden, in un⸗ 
er die Donneeiag ſchwere Gewitter | faßlichen Kreiſen bewegen müſſe. Nach dieſer Methode | verſchämter Weſſe plünderten. Die Diebftähle ſollen 
ſeinem Privatgeſtüt, den Ehrenpreis des Prinzen] Starnberger S eſonders in der Gegend des] war dem Programm ein Stoffplan beigefügt. Dar⸗ in der Weiſe ausgeführt ſein, daß ſich Abends einer 
eee ei & 9 Rinderzüchter haben 9 ees ſchweren Schaden verurſacht an Rrelönhufkut * n ar 1 175 . fegen e 7 nenen 
Rittecgutsbeſitzer umann⸗Tykrigehnen in Oſtpreußen, 5 F anten Vortrag über den Einfluß der ule auf die ließ, um das zu ſtehlende Getreide in Säcke zu füllen 
der prächtige Rinder holländer Race usgeſtlt ra Einen eigenartigen Selbſtmord verübte in leibliche und geiſtige Entwicklung der Kinder. Der In der Nacht wurde dann der Speicher von den 
erhalten. Die Ausſtellung war geſtern von 10 626 Der wegen oche ein Zuchthausſträfling in Prag. Seminarchor trug unter Leitung des Muſikletzrers die] Kumpanen mittelft eines Nachſchlüſſels geöffnet und 
zahlenden Perſonen beſucht; unter den nichtdeutſchen er Wegen Ermordung des eigenen Sohnes zum Tode ſchönen niederländiſchen Volkslieder vor. Um 2 Uhr] das ſchon bereit ſtehende Getreide zu einem Beſitzer 
Gäſten waren namentlich Skandinavier und Ruſſen a zu 18 Jahren Kerkers begnadigte Tage⸗ fand ein gemeinſchaftliches Mittageſſen ſtatt. nach Stirlanken geſchafft, der es dann ſelnerſeits in 
zahlreich vertreten. hner Ferd. Köhler ſetzte in der Goldleiſtenwerkſtätle [R.] Von der Flatow⸗Bromberger Grenze, ſchaft bine a den Bl 9 0 Die Diebsgeſell⸗ 
— war, in einem unbewachte 3 wo er beſchäftigt Jog 0 ale uten e e 40 eh 115 17 1 5 g ** een 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 4 n Momente die Si äge ge gehabt, daß unter den in hieng 5, 4 Ar 

FF.. T 
Mittag vom Kaſſer in Audienz empfangen. Es ver⸗ t gen konnte, war der g- Fin den letzten Tagen viele eingegangen find, wo man | hatte ſich dem und gerieben un 
5 fantet enim. daß der Kalſer die ne e 1 it d Kopf 84 Hout noch Obacht auf deren Futterzuſtand gegeben hat.] eine dieſer Stellen noch an einer Nadel geriſſen. Als 
in welcher ſich als Nachfolger Szilagyis nunmehr 9 glei ih Rumpfe zuſammenhing. In manchen Stöcken iſt ſchon die Brut tbeilmeife aus | fie bald darauf mit dem Abkeimen von Kartoffeln be= 
Fellx Czorda befindet, acceptirt habe. eine Urſachen. In. München kaufte in der den Zellen geworſen worden, der ſicherſte Beweis für ſchäftigt war, fühlte ſie in dem Finger und bald nach⸗ 
rag, 8. Juni. Der Pollzeidirector wies den auf dem Mark junge unbeſcholtene Frau den großen Mangel an Nahrung. Wenn man darum her im Arm und im ganzen Körper einen ſtechenden 
Proteſt des Stadtraths zurück gegen eine Pollzei⸗ 4 arkte ein ſogenanntes Gansjung. Ein auf Schwärme rechnen und die Honigſtätte einiger- | Schmerz, und nach wenigen Stunden ſtarb ſie. Von 
B W San Straßentafeln nur mit über die Bezahlung führt 75 et in 1 de W 15 72 5 Gift Be Kartoffelkeimen war die Blutver⸗ 
Bewilligung der ausbeſitzer angebracht o iſt eine Fütterung bei dieſem Regenwetter durchaus] giftung entſtanden. 
5 1 be gebracht werden] und Letztere vergreiſt ſich kalſächlch dn der Kundin. erforderlich. — Die ſchwarzen Krähen werden nun 


Italien. die junge über den auch in hieſiger Gegend ſtellweiſe zur wahren Land⸗ 
Rom, 8. Juni. Politiſche Kreiſe nehmen an, die mant weg und wird am Natbbaus — plage, weshalb man kürzlich in der Lindenwalder 
Miniſterkriſis werde mit der Bildung eines Contrations⸗ 


ü nem nen] Forſt und auch in der Schwlede Krähenſchießen ver⸗ 
Miniſteriums endigen. Zanardelli habe hierzu bereits übergeben, either die Frau verhaftet und a Poltzel anſtaltet hat. In der Lindenwalder Forſt iſt ein 
ſeine Einwilligung gegeben, diejenige Budinis wird 


Gi führt. Nach der Vernehmung ſucht die junge Frau etwa 6—8 ee n 55 
erwartet. e wo man auf jedem Baum eine Anzahl, auf manchem 
England. Händlerin auf dem Markte aber, 0 bis zehn Neſter dieſer läſtigen Thiere findet. 

London, 8. Juni. Die Mittagsblätter ſetzen die ſich der Lynchſuſtiz R Pelplin, 8. Junl. Zu dem im nächſten Monat 
Beſprechung der geſtrigen franzöſiſchen Kammerſitzung 
fort. Der „Standard“ ſchreibt, daß alle böſen Reden 


entziehen hier ftatifindenden polniſchen Provinzial ⸗ Sängerſeſt 

Inſulten der et . haben bis jetzt 18 Vereine ihr Etſcheinen angezeigt. 
in dem Parlamente nicht klar gelegt hätten, was ſelb r nimmt ſich der Mann der Händlerin 
Frankreich eigentlich wolle. „Daily News“ find damit Ri . 5 Matt am den Geldweng von 100 nicht 


Allwöchentlich hält das hieſige Lokalcomitee Sitzungen 
zur Erledigung der Vorarbeiten ab. — Vor einigen 

elnverſtanden, daß die Rechte Frankreichs in Afrika ſind alſo zwei Menſchen in den 

ebenſo wie in der ganzen Welt reſpectirt werden 


Tagen war Herr Landesbauinſpector Heiſe aus Danzig 
müßten. Aber der König der Belgier habe ja an 


betreffs der Renovirung des Domes hier anweſend. 
K ö Wie verlautet, wird ein Regierungs⸗Baumelſter zur 
e . das Eridten der Gere ic 
geſtanden. Die „Times jagt, die Debatten in der bereits 10 —.— 8 „Jugend erlebte in Nürnberg] binauskommen. — Der hieſige Gendarm iſt ſeit geſtern 
franzöſiſchen Kammer hätten nicht den Beweis dafür | Dichter, welcher an — ſtets vollem Hauſe. Der wieder zur Cholera⸗Ueberwachungsſtelle in Pieckel ab⸗ 
gellefert, daß Frankreichs Klagen auch thatſächlich be⸗ in berzlichſter Weiſe ee e beiwohnte, wurde] kommandirt. Es erregt allgemeines Befremden, daß 
gründet ſeien. Der Miniſter des Aeußern habe leicht⸗ : einem ſo verkehrsreichen Orte wieder der einzige Gen⸗ 
ſertigerweiſe ſchwerwiegende Anſchuldlgungen gegen darm für längere Zeit genommen wird, umſomehr, als 
England gerichtet, obwohl letzteres nicht das geringſte die Anweſenheit deſſelben oft genug erforderlich iſt. 
Se e de fe es fn diefen ch Lal i en 
he ng hier in der verfloſſenen Nacht ein = 
Frankreich feine Rechte und Forderungen klar formulire. ien verbunden mit ſtarkem Regen und Sturm, 
Die Cholera. 
„Danzig, 8. Juni. Heute wird ein neuer 


nieder. Auf ſchwerem Boden, wo ſich der Roggen 
an IR en ſchon bedenklich gelagert hatte, 
iſt nunmehr völlige Lagerung eingetreten. Auf leichtem 
Boden hat wiederum der Froſt Spuren arger Ver⸗ 
Cholera-Berbachtsfall aus Stewten Im Streiie Thorn wüftung zurückgelaſſen, ſo daß vielfach ein Umpflügen 
gemeldet. Die Entleerungen des Erkrankten ſind dem feiner Roggenflächen nothwendig wird. In den 
biefigen bafteriologtichen Jing dur Unterfachung Orten Paruſchke und Bethkens Hammer find bereits 
eingeſandt. Das Waſſer der Weichſel iſt neuerdings größere Roggenfelder abgemäht worden. 
e n e de eee vs V. Marienwerder, 8. Juni. Das der Wittwe 
n un den Wer dach kee a 8s Scheffler gehörige, in der Breitenftraße hierſelbſt be⸗ 
Bacillus in dem Waſſer ſowohl jenſeits als diesſeits legene Grundſtück If durch freihändigen Verlauf für 
im 15 nnch nicht e . mr den Preis von 24000 Mark in den Beſitz des Uhr⸗ 
ann hiernach n ringend genug vor jedem per⸗ N { 1 
a x: a a Alle 2 f machers Herrn Kern hierſelbſt übergegangen 
Heute nun auch der uß der hieſigen Fluß⸗Heimath. bitte recht ſehr, meiner 
Badeanſtalten angeordnet worden. Gleichzeitig erläßt | Herren 5 5 Riese men anger. allen 
der Herr Polizeldirektor eine eindringliche Warnung] Dank zu ſagen für die Güte und Na chſicht unten 


G. Grünhagen, 8. Junl. Mit der Heuernte iſt 
der Anfang gemacht worden; auf den Wieſen des 
an das Publikum, ſowohl vor dem Baden in der! mir ſtets b „die ſie 
Weichſel, Mottlau und Feſtungsgraben, wie vor dem ewieſen haben, und Ihnen danke 


Beſitzers Herrn Grosnick ſieht man bereits Heuköpfſen. 
l Gente hat ſich fa 9 au 
ine reiche Ernte zu hoffen iſt; der Roggen ba s 
Genuß dieſes Waſſers. ar als Desinfections⸗ und Herzen, ich hoffte, noch recht zu wachten ich weren 2 un angeich 8808 inch Brbeiözüge, 
nächtliche 1 nftalt für 175 dienende] Künſtlerin zu werden, und hier am Ralmund⸗Theanse und iſt es recht lebhaft auf dem Bahnhofe. — An 
Scheune bei Althof ſo 5 und mit re Ein- glaubte ich ein großes, ſreles Feld zu haben. a den in unferer Nähe gelegenen Böſchungzabräumungs⸗ 
Zen DE wen 5 14 05 en in den] wirklich ewig ſchade, daß es mir nicht gegönnt w arbeiten iſt man jetzt thätig dabel; die Erde wird abge⸗ 
t 8 ingeſte nr — e hleſigen Strom⸗ meine künſtleriſche Kraft zu entfalten unter 5 9 räumt, um die untere Erde zur Zuſchüttung des Sees 
>. Wie ne us 77 slowitz tel i guten, edlen Herrn Direktor. Sie haben keine Ahnu im bei Maldeuten zu verwenden; es find einige 150 
e uns aus Myslowitz telegraphirt wird,] wie ſeelengut, wie gerecht, wie nobel, wie groß ng, | Arbeiter beſchäftigt. 
ee ee u ea dere Maun ii! Dep ich ihm dee | Gutſtadt, 8. Juni. Am Sonntag traf ein Blip 
en ache, kränkt mi N N 

und Waaren bz. Effecten angeordnet. fein, ih cute 8 Dicke 2 een, 1 m Stall und Scheune des Beſitzers Jäger in Roſengarth. 

eu, Ueber Freund, ſeien Sie innigſt gegrü f 

Aus aller Welt. Ib gegrüßt von 

Ueber das Hagelwetter, welches die Stadt 

Wien am Donnerſtag früh heimſuchte, werden noch 


Bis zur Ankunft der beiden Sprſtzen von Roſengarth 

1 5 = 

ter dankbaren Agathe Barſescul.“ und Buchwalde waren die Gebäude in einen glimmen⸗ 
N folgende Einzelheiten gemeldet. Auf dem Obſtmarkt 
entſtand eine große Panik, aus den Eierkörben 


den Trümmerhauſen verwandelt, jo daß die Löſch⸗ 
apparate nur das nochmalige Aufflackern des ver⸗ 
heerenden Elements verhüteten. Der Viehbeſtand hat 
nicht gelitten. Die Geräthe in den abgebrannten 
en find us ” wei = enge 
**. trowo, 8. Junk. as Reichsgericht verw 
floſſen gelbe Ströme, die Spargelſtangen wurden] Frau Generalſuperlatendent Taue! v. Goßler,f heute 95 Reviſion des Wirthsſohnes Adalbert Nowa, 
zu Brei gequetſcht, es bildeten ſich förmliche Berge welcher vom Oſtrovoer Schwurgericht zum Tode ver⸗ 
von ganz zermalmten Kirſchen. Scheugewordene urtheilt war, weil er, zuſammen mit ſeinem ebenfalls 
ft | ä | zum Tode verurtheilten Vater, den Wirth Szcezotka 
Wagenpferde raſten mit den Gefährten zwiſchen zez 
0 H fsſtänden einher. Viele Tramwaywagen und deſſen Ehefrau, mit denen ſie in Feindſchaft lebten, 
155 Omubuſße blieben im Eis fteden und mußten erſchoſſen hatte. Beide Todesurtheile find jetzt rechts⸗ 
mühſam ausgeſchaufelt werden. Einzelne Straßen 
1 glichen reißenden Wildbächen. Mit koloſſaler An⸗ 
ſtrengung wurden die e 4190 
euerwehren errettet. In der Hernalſer Ki t worden. 
Burde 5 meſſeleſende Prieſter durch herab⸗ en ning = 55 ur ed den Rentier Auer ee a nn re Dr 
ſchei j in E . — ü b N 
ſtürzende Glasſcheiben am Halſe ſchwer verletzt. in Elbing über e alte Schützengilde wird ihr! Schrecken davonkam, ürzte deſſen e 


geſteckt. 


Deutſches Reich. 
„Berlin, 9. Juni. Der „Reichsanz.“ veröffentlich 
das Geſetz zum Schutz der Brieftauben ꝛc. im Kriege 
— Der Kaiſer nahm heute auf dem Tempelhofer Felde in 
Begleitung der Deputation des engliſchen Fürſt Royal⸗ 
Dragoner⸗Regiments die Beſichtigung des 1. Garde⸗ 
Dragoner⸗Regiments vor und wobnte dann einem 
Diner beim Offizierkorps des Regiments bel. — Der 
Abgeordnete Dr. Lieber wird ſein Mandat nunmehr 
definitiv niederlegen. — Der General Gurko iſt bier 
wieder angekommen. — Zur Nachricht, daß das eng⸗ 
liſch⸗belgiſche Congoabkommen zum Gegenſtande einer 
internationalen Conferenz gemacht werden dürfte, die 
in London oder Brüſſel ſtattfinden wird und an der 
Großbritanien, Belgien, Frankreich, Deutſchland und 
die Türkei theilnehmen, ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, der 
beſte Conferenzort wäre Berlin, da hier 1884 die 
Congoakte geſchaffen wurden. — Das griechiſche Kron⸗ 
prinzenpaar trifft heute Abend hier ein und begiebt 
| fih nach Potsdam. Der Aufenthalt hier dürfte ein 


| die Brücken der Baltimore⸗Ohio⸗Elſenbahn in Brand 
| 
| 


oder zwei Tage dauern. 

— Ueber die Sitzung des Eolontalrath3, welche 
geſtern ſtattgefunden hat, berichtet der „Reichsanzeiger“: 
Mit Genugthuung wurde in der Verſammlung die 
Verſtärkung der Schutztruppen begrüßt und der Aner⸗ 
kennung des Vorſitzenden zugeſtimmt für die Umſicht, 
mit welcher der Gouverneur von Oſtafrika, Frhr. 
v. Schele, für die Herſtellung der Sicherheit geſorgt 
und die Beſchützung des Landes gefördert hat. Oechel⸗ 
häuſers Ausführungen über den Bahnbau fanden all⸗ 
gemeine Zuſtimmung. Bezüglich Südweſtafrikas wurde 
die Nothwendigkeit einer direkten Schiffsverbindung 
mit der Heimath ſowie einer Kabelverbindung betont. 
Die Grundbuchordnung für Deutſchoſtafrika wurde 
einem Ausſchuſſe überwieſen. 

— Den Kaiſerpreis in der deutſchen lan d⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſtellung hat Ritterguts⸗ 
beſitzer Wittig zu Ballupönen bei Tollmingkebmen 
in Oſtpreußen für vortreffliche Züchtungsleiſtungen in 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver⸗ 

ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet). 
Elbing, 9. Juni. 

„ Muthmafſzliche Witterung für Sonntag, 
den 10. Jun: Wolkig, veränderlich, ziemlich kühl, 
lebhafte Winde an den Küſten; für Montag, den 11. 
Junl: Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer, angenehm, 
ſtarke Winde an den Küſten. 


a. XXXI. Verbandstag der Erwerbs⸗ und, 
Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußens. Die heutigen Berathungen begannen mit 
dem Bericht des Direklors über das verfloſſene Ge⸗ 
ſchäftsjahr. Hiernach gehören dem Verbande 79 Ge⸗ 
noſſenſchaften an, 77 davon tragen die Firma unbe⸗ 
ſchränkte Haftpflicht, eine (Dirſchau) hat die beſchränlte 
Haftpflicht, Zinten die unbeſchränkte Nachſchußpflicht 
eingeführt, neu iſt im verfloſſenen Jahre der Vor⸗ 
ſchußverein Heinrichswalde mit unbeſchränkter Halt: 
pflicht gegründet worden. Von dieſen erwähnten 79 
Genoſſenſchaften entfallen 55 auf Oſt⸗, 24 auf Weſt⸗ 
preußen und zählen insgeſammt 41,506 Genoſſen, 
deren Guthaben auf 9,399,000 ME. ſich beläuft, 
während das eigene Vermögen auf 114 Millionen ſich 
beziffert, denen 20 Millionen Depoſiten gegenüber- 
ſtehen. Die gewährten Vorſchüſſe betragen im Ganzen 
1112 Millionen, die Verluſte 39,000 Mk., 0,13 pCt. 
des Betriebsfonds, Dividende durchſchnittlich 5,7 pCt. 
Ein Verein hat 10 pCt. gezahlt; es wird dringend 
gerathen, hiervon abzuſehen und in erſter Reihe den 
Prozentſatz für die Darlehne zu ermäßigen und das 
Vereinsvermögen zu vergrößern. — Die hierauf 
folgenden Berichte der Deputirten über ihre Vereine 
fördern eine große Reihe intereſſanter Einzelheiten zu 
Tage. Im Anſchluß hieran werden maßgeblicherſeits 
u. a. ſolgende Grundſätze ausgeſprochen. Wer ſrei⸗ 
willig ein Guthaben einzahlt, das die ſtatutenmäßigen 
fortlaufenden Leiſtungen überſteigt, und daſſelbe nicht 
ausdrücklich als Vorausbezahlung bezeichnet, muß außer 
der entrichteten Summe die vorgeſchriebenen Beiträge 
für die unmittelbare Folgezelt leiſten. Bei etwaigen 
Verluſten ſoll in erſter Reihe der Reingewinn des 
Jahres und erſt dann, wenn derſelbe nicht ausreicht, 
die Reſerve in Anſpruch genommen werden. Jeder 
alte Sauerteig muß allmählich ausgetilgt werden; jede 
Unterſtützung verkrachter Vereine iſt eine Prämtirung 
ſchlechter Wirthſchaft und muß unterbleiben. — Es 
lagen ſodann folgende Anträge des Verbands direktors⸗ 
zur Berathung vor: 1) Den Genoſſenſchaften wird 
angerathen, auch bei Vorſchüßſſen gegen Schuldſcheine 
die Zinszahlung vierteljährlich voraus bezahlbar 
auszubedingen. 2) Die Diskontirung von Ge⸗ 
ſchäſtswechſeln iſt ein dem Wechſeleinreicher gewährter 
Kredit, die Geſuche um Diskontlrung unterliegen des⸗ 
halb den Vorſchriften des Statuts. 3) Es wird den 
Genoſſenſchaſten dringend empfohlen, Einrichtungen zu 
treffen, die eine wirkſame Kontrolle der durch die Poſt 
eingehenden Werthſendungen ermöglichen. 4) Wieder⸗ 
holt wird den Genoſſenſchaſten empfohlen. die Wahl 
der Vorſtandsmitglieder durch die Generalverſammlung 
auf Vorſchlag des Auſſichtsraths wählen zu lafjen. 
Nach eingehenden Referaten, wobei Wolsti = Allenſtein 
ad 3 umfoſſende Erläuterungen giebt und auf 
die Schwierigkeiten einer wirkſamen Konz 
trolle hinweiſt, werden die Anträge angenommen. 
Nach dem Bericht der Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion 
wurde dem Verbandsdſrector durch die Verſammlung 
Decharge ertheilt und darauf der Vorſchuß⸗ Verein 
Leſſen zur Weſchlckung des allgemeinen Verbands tages 
in Gotha auf Verbandskoſten ausgelooſt. Auf Antrag 
des Verbandsdirectors wurde der Voranſchlag für 
1894/55 mit Mk. 5750 feſigeſtellt. Als Ort für den 
nächſtjährigen Verbandstag wurde Tilfit, auf beſonderen 
Wunſch ſeines Vertreters, einſtimmig gewählt. Als 
letzter Punkt der Tagesordnung ſteht die Wahl des 


r an Nervenleiden erkrankt. Sie 
den Entichluß mitthellt, ſich dag gerichtet, in denen fie 


geſunden. Einer der erw! ri. ohnmächtig auf⸗ 
Wortlaut: „Mein Freund! Se 
Mal ſahen, iſt ſo Vieles anders 
je gedacht; mein Nervenleiden hat in 
Weiſe ſich geſteigert, daß ich heute je 
meinem Leben ein Ende zu machen J 

letzter Zeit jo furchtbar gelitten, ich habe 95 f babe in 
nug. Die ſchöne Donau nimmt mich au Ob 
Leichnam noch hier aufgefunden wird? W mein 
Vielleicht treiben ihn die Wellen bis ner weiß es! 


kräftig. 

Rieſenburg, 7. Juni. Ein bedauerlicher Unfall 
ereignete ſich am Mittwoch in der Nähe des Poſt⸗ 
gebäudes. Die Pferde des Beſitzers Höft aus Wachs⸗ 
muth gingen durch und fuhren ſo heftig gegen einen 


Verbandsdirectors an und wurde Herr Hopf⸗Inſter⸗ 


als Stellvertreter 


inſtimmig wiedergewählt, 
A ee sem Da letzterer jedoch 


deſſelben Herr Jeffers⸗Inſterburg. 
1 1 ls zweiter Stellvertreter Herr 
Molski⸗ Allenſtein gewählt. Der Verbandsdlreckor 
ſprach darauf dem Neidenburger Local⸗Comitee den 
Dank der Genoffenfihahten an und wurde der 
3. tag hiermit geſchloſſen. 

en bei der Forſtverwaltung. Die 
durch Penſiontrung des Revierförſters Kühtz erledigte 
Revlerförſterftelle zu Gunthen, in der Oberföriteret 
iſt vom 1. Juli 1894 ab dem Hegemeiſter 
Perdelwitz, bisher in der Oberförſterei Koſten, über⸗ 
tragen; der Forſtaſſeſſor Luther iſt zum Oberförſter 
ernannt und demſelben die Verwaltung der Ober⸗ 
förſterei Klooſchen bei Memel übertragen worden. 
* Malertag. Der am 10., 11. 12. Juni in 
Elbing tagende Unterverbandstag der Maler⸗Innungen 
Oſt⸗ und Weſtpreußens hat in den Sälen des Ge⸗ 
werbehauſes eine Ausſtellung von Meiſter⸗, Gebilfen- 
und Lehrlingsarbeiten, ſowie der Malerfachſchule der 
hieſigen Fortbildungs⸗ und Gewerkſchule, arrangirt. 
Dieſelbe iſt während dieſer Tage auch dem Publikum 
zur Beſichtigung gratis geöffnet. x 

f. Dem 4. Jahresbericht der Stellenver⸗ 
mittlung des Allgemeinen deutſchen Lehrerinnen⸗ 
vereins entnehmen wir Folgendes: Im Ganzen ers 
hielten im Jahre 1893—94 654 Mitglieder durch den 
Verein Stellen, nämlich 360 durch das Leipziger 
Centralbureau und die mit demſelben verbundenen 
Agenturen in Deutſchland, 219 durch den Vereln 
deutſcher Lehrerinnen in England, 60 durch den Ver⸗ 
ein deulſcher Lehrerinnen in Frankreich und 15 durch den 
Verein deutſcher Lehrerinnen in Italten. Die Central⸗ 
leitung der Stellenvermittlung befindet ſich in Leipzig, 

s e 17. 

ie ener per Liedertafel. Wir wollen nicht 
unterlaſſen, an biejer Stelle nochmals auf das morgen 
Nachmittag in Vogelſang ſtattfindende Concert der 
Liedertafel hinzuweiſen, deſſen gewähltes Programm 
den Beſuch lohnend erſcheinen läßt. Hoffentlich macht 
auch der Himmel ein recht freundliches Geſicht und 
geſtattet den Freunden der Liedertafel und des tüch⸗ 
tigen Dirigenten derſelben, Herrn Schöneck, den 
Aufenthalt im Freien. 

* Der kaufmänniſche Verein „Merkur“ 
unternimmt morgen, Sonntag früh 7 Uhr, einen 
Sommerausflug nach Kahlberg. Die Abfahrt erfolgt 
um 7 Uhr von der Scharfen Ecke aus mit Extra⸗ 
Dampfer. 

Vortrag. Der Reiſende Herr Herrmann Dachs 
wird nächſten Donnerſtag im Caſino einen Vortrag 
halten, den wir regen Beſuch empfehlen. Herr Dachs 
wird Schilderungen von Land und Leuten in Ungarn 
und Siebenbürgen geben. 

Geſundheitspflege auf den Eifenbahnen. 

Beim Beginn der Sommerreiſezelt hat der Miniſter 
für öffentliche Arbeiten die Elſenbahndlrektionen ange⸗ 
wieſen, ſeine Anordnungen über die Geſundheitspflege 
auf den Elſenbahnen ſämmtlichen Staatsbahndienſt⸗ 
ſtellen in erneute Erinnerung zu bringen. Sie be⸗ 
ziehen ſich auf die gründliche Reinigung der Perſonen⸗ 
wagen im Innern und im Aeußern vor ihrer Be⸗ 
nutzung, auf die Lüftung der längere Zeit der 
Sommerhitze ausgeſetzten geſchloſſenen Abtheile vor 
deren Einſtellung in einen Zug, auf die Reinhaltung 
der für die Reiſenden in vielen Wagen befindlichen 
Waſcheinrichtungen, ſowie auf das Waſſerbeſpreugen 
der Bahnſteige bei anhaltend trockener Witterung vor 
dem Abgang der Perſonenzüge. Dazu kommt dann 
noch die regelmäßige Desinfektion der Vorhalle, der 
Warteſäle und Aborte. Eine beſondere Sorgfalt ſoll 
auf die Beſchaffung ausreichenden Trinkwaſſers ver⸗ 
wendet und die Beſchaffenheit des Brunnenwaſſers 
erneut unterſucht, ſowie die Benutzung von nicht 
zwelſellos gutem Waſſer und jede Verunreinigung der 
Stellen, von denen Waſſer zum Trinken und Haus⸗ 
gebrauch entnommen wird, verhindert werden. Der 
Minifter erwartet die genaueſte Befolgung dieſer Vor: 
ſchriften in jeder Hinſicht. 
des Herrn Miniſters würde das reiſende Publikum 
wirkſam unterſtützen, wenn es von den vorkommenden 
Verſtößen gegen die erwähnten Beſtimmungen ſofort 
in den aufliegenden Beſchwerdebüchern Anzeige er⸗ 
tattete. 
a a Staubiges Obſt. Die Zeiten des Obſtgenuſſes 
hahen mit der Reife der Frühkirſchen ihren Einzug 
gehalten. Bei den Obſthändlern ſind die verlockenden 
Früchte ausgelegt; und hier ſind ſie nun dem Straßen⸗ 
ſtaube ausgeſetzt, der von Fußgängern und Fahrzeugen 
aufgewirbelt und vom Winde an die entlegendſten 
und unzugänglichſten Orte geweht wird. Bei den 
großen Staubmengen, mit denen unſere Stadt bevor⸗ 
zugt iſt, liegt die Wahrſcheinlichkeit nahe, daß mit dem 
Staube auch gefährliche Keime auf die ausgelegten 
Früchte ſowie überhaupt auf alle Eßwaaren in den 
Läden gelangen. 
Jahren das Vorhandenſein von Tuberkelbazillen in 
dem Waſchwaſſer feſtgeſtellt, das durch Abwaſchen 
ſtark verſtaubter Weintrauben erhalten wurde. Es 
wurden nämlich beſtimmte Mengen von dieſem Waſch⸗ 
waſſer in den Blutkreislauf von Verſuchsthieren, z. B. 
geſunden Meerſchweinchen, eingeſpritzt; ſie erkrankten 
und gingen auch theilweiſe an Tuberkuloſe zu Grunde. 
Derartige Verſuche verdienen die volle Beachtung der 
Geſundheitspoltzei und aller Stadtbewohner. Erſtere 
jollten die Obſtverkäuſer und im welteren alle Eß⸗ 
waarenhändler mit unnachſichtiger Strenge anhalten 
ihre Waaren derart aufzubewahren, daß fie vor un⸗ 
mittelbarer Verunreinigung durch den Straßenſtaub 
geſchützt ſeien. In erſter Linie müßte verboten fein, 
Körbe mit Obſt auf die Straße zu ſtellen Außerdem 
müßte es ſich Jedermann zur Regel machen, alles 
Obſt, wie Kirſchen, das vor dem Genuſſe nicht ge⸗ 
ſchält werden kann, am beſten in fließendem Waſſer 
wiederholt abzuſpülen, ehe es zum Munde geführt 
werden darf. Dieſe kleine Mühe dürfte manches 
blühende Leben vor der belmkückiſchen Krankheit be⸗ 
wahren, die jährlich mehr Opfer, als eine allgemein 
gefürchtete Seuche, wie z. B. die Cholera, in allen 
Bevölkerungsſchichten fordert. 

* Das Küſſen von Todten, welche an In⸗ 
fektionskrankheiten geſtorben find, iſt unter allen 
Umſtänden ſehr gefährlich, wie aus nachſtehendem 
Falle in Berlin erwieſen it, Vor einigen Tagen 


bat ein 20 jähriger Schiffer die Leiche feiner ſoeben 


an Dippteritus verſtorbenen Schweſter, die er ſehr 
lieb hatte, geküßt. Als er nach einigen Tagen mit 
einem Kahn in Charlottenburg eintraf, fühlte er 
ſich unwohl, ein heftiges Fieber trat ein, der junge, 
kräftige Mann wurde in das Krankenhaus trans 
portirt und iſt daſelbſt trotz aller denkbaren Mittel 
und Bemühungen, ihm das Leben zu erhalten, an 
der Diphtheritis geſtorben. 

*,“ Aus Lebensüberdruß erhängte ſich heute 
früh der in der Brandenburgerſtraße wohnhafte 
Tiſchlergeſell Johann R. in einem Stallgebäude. 


Dieſe löblichen Beſtrebungen 


In der That wurde auch ſchon vor 


Wetterregeln für den Monat Juni. Viel 
Donner im Juni bringt ein fruchtbares Jahr. — 
Wenn kalt und naß der Juni war, verdirbt er meiſt 
das ganze Jahr. — Juni trocken mehr als naß, füllt 
mit gutem Wein das Faß. — Wie's wintert auf 
Medardustag, ſo bleibts ſechs Wochen lang darnach. 
— St. Medard keinen Regen trag, es regnet ſonſt 
wohl vierzig Tag, wers glauben mag. — Was St. 
Medardus für Wetter hält, ſolch Wetter auch in der 
Ernte fällt. — St. Barnabas immer dle Sichel ver⸗ 
gaß; hat den längſten Tag und das längſte Gras — 
Regnets an St. Barnabas, ſchwimmen die Trauben 
bis ins Faß. — St. Veit bringt die Fliegen mit. — 
Schreit Kuckuck lange nach Johannis, ſo folgt ein 
ſchlechtes theures Jahr. — Vor St. Johannistag keine 
Gerſte man loben mag. — Es folgt für uns ein 
gutes Jahr, wenn es iſt an Corporis Chriſti klar. 

enlifte. 
bal 260026000 Mk. und 660 Mk. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. — Syndikusſtelle beim Maglſtrat in Lüneburg, 
Gehalt 48006000 Mk. — Dirigentenſtelle bei der 
ſtädtiſchen Gasanſtalt in Gumbinnen, Gehalt 1800 
Mk., freie Wohnung, Heizung und Beleuchtung. — 
Zwei Pollzeiſergeantenſtellen in Nordhauſen, Gehalt 
1050 —1500 Mk. — Magiſtrat⸗ Secretärſtelle in 
Forſt i. L., Gehalt 1500 —2400 Mk. — Sparkaſſen⸗ 
buchhalterſtelle beim Magiſtrat in Ratibor, Gehalt 
2100 Mk. — Pollzei⸗Wachtmeiſterſtelle beim Amt 
Unna⸗Camen in Unna, Gehalt 1500 Mk. und 150 
Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. — Poltzeiſergeantenſtelle 
in M.⸗Gladbach, Gehalt 1225—1675 Mk. — Zwei 
Polizeiſergeantenſtellen bei der Gemeinde Herne. 
Gehalt je 1100 — 1400 Mk, freie Wohnung 
oder 200 Mark Miethsentſchädigung. — Fuß⸗ 
gendarmenſtelle 3. Klaſſe beim großberzoglichen 
Gendarmerie⸗Commando in Weimar, Gehalt 1150 Mk. 
und 180 Mk. Dienſtaufwandsvergütung. — Bau⸗ 
polizeiſchrelberſtelle in Altona. Gehalt 1800 bis 
2400 Mk., Antritt 1. Auguſt. — Wiſſenſchaftliche 
Hilfslehrerſtelle an der Realſchule in Neidenburg, 
Gehalt 1650 Mk. — Landmeſſergehilfenſtelle beim 
techniſchen Bureau in Bernburg. — Technikerſtelle bet 
der Garniſon⸗Bauinſpection in Metz. — Bautechniker⸗ 
ſtelle bei der Garniſon-Bauinſpection in Karlsruhe 
i. B. — Regierungsbauführer⸗ oder Architektenſtelle 
beim Bauamt in Rixdorf bei Berlin. — Bautechnſker⸗ 
ſtelle bei der kgl. Kreis⸗Bauinſpection in Kreuzburg 
i. Schl. — Baulelterſtelle beim Maglſtrat in Rheydt. 
— Feldmeſſerſtelle beim Magiſtrat in Neuß a. R. 
— Stadtbaumeiſterſtelle beim Magiſtrat in Bielefeld. 
— Landmeſſerſtelle beim Elſenbahn⸗Betriebs⸗Amt in 
Magdeburg, Diäten 6.—7 Mk. täglich. — Zwei An⸗ 
wärterſtellen für den techniſchen Subalterndienſt beim 
Regierungspräſidenten in Köslin. — Vier etatsmäßtge 
Lehrerſtellen bei der Baugewerkſchule in Höxter a. d. 
Weſer. — Zwei etatsmäßige Lehrerſtellen bei der 
königl. preuß. Baugewerkſchule in Poſen. — Baus 
technikerſtelle bei der königl. Kreisbauinſpection in 
Hannover. — Bautechnikerſtelle beim Fal. Eiſenbahn⸗ 


betriebsamt in Königsberg. — Landmeſſerſtelle beim 


Magiſtrat in Bochum, Gehalt 2400 — 3600 Mk. — Bau⸗ 
technikerſtelle beim kätſerl. Minendepot in Guxhaven. 
— Straßenaufſeherſtelle beim Stadtbaumeiſter in 
Lüdenscheid. — 1. Techniker⸗ und 1. Bauauſfſeherſtelle 
beim kgl. Regierungsbaumeiſter in Crejeld. — Aſſiſten⸗ 
ſtelle beim Stadtbauamt in Stendal, Gehalt 1800 
bis 2400 Mk. 

Wann zahlt die Poft Schadenerſatz? In 
Folge der vielfachen, den Poſtanſtalten zugehenden 
unrechtmäßigen Schadenerſatzanſprüchen wollen wir 
hier ganz kurz anführen, in weichen Fällen und in 
welcher Weiſe die Poſt dem Publikum Garantie für 
ihr übergebene Sendungen leiſtet: a) für verloren ge⸗ 
gangene Einſchreibſendungen und Poſtauftragsbriefe 
werden vergütet je 42 Mk; b) für verlorene oder 
beſchädigte Geldbriefe und Werthpackete der angegebene 
(verſicherte) Betrag; o) für gewöhnliche Packete im 
Falle eines Verluſtes oder einer Beſchädigung der 


wirklich erlittene Schaden, jedoch höchſtens 3 Mk. pro] 50 


halbes Kilogramm, für den Vexluſt oder die Be⸗ 
ſchädigung von Poſtpecketen ohne Werthangabe wird 
im Weltpoſtverkehr ein dem wirklichen Betrage des 
Verluſtes oder der Beſchädigung entiprechender Erſatz, 
höchſtens jedoch 12 Mk. für ein Packet bis 3 Kilogramm 
bez. 20 Mk. für ein 5 Kilo⸗Packet geleiſtet; d) für 
die auf Poſtanweiſungen elngezahlten Geldbeträge wird 
voller Erſatz gewährt; e) für einen durch verzögerte 
Beförderung oder Beſtellung von Sendungen unter 
b und c entſtandenen Schaden leiſtet die Poſt Garantle, 


wenn die Sache in Folge der Verzögerung verdorben R 


it oder ihren Werth ganz oder theilweiſe verloren 
hat. In allen Fällen wird außerdem das etwa be⸗ 
zahlte Porto erftattet. - Die Erſatzanſprüche find 
innerhalb 6 Monaten, vom Tage der Einlieferung 
der Sendung an, bei derjenigen Poſtanſtalt anzubrin⸗ 
gen, bei der die Sendung aufgegeben wurde. Für 


gewöhnliche Brieſpoſtſendungen wird weder im Falle F 
elnes Verluſtes oder einer Beſchädigung, noch im G 
Falle verzögerter Beſörderung oder Beſtellung Erſatz B 


geleiſtet. 


e Packete nach Oſtaſien und Auſtralien. D 


Seitens der Abſender von Packetſendungen nach Oſt⸗ 


| afien und Auſtralien, die mit den Reichs⸗Poſtdampfern 


befördert werden ſollen, wird bei Einlleſerung der 
Sendungen auf den Abgang der Schiffe oft keine 
Rückſicht genommen, ſo daß dle Sendungen im Ein⸗ 
ſchiffungsbafen oder beider betreffenden Auswechſelungs⸗ 
ſtelle unter Umſtänden mehrere Tage lagern müſſen. 
gms erwachſen für die Poſtfrachtſtücke, deren 
inſchiffung in Genua oder Neapel erfolgen ſoll, den 
Abſendern durch die Lagerung an dieſen Orten bes 
ſondere Koſten. Es liegt daher im Intereſſe des 
Publikums, für Packetſendungen der in Rede ſtehenden 
Art die Einlieſerungszeit richtig zu wählen. Zu 
welchen Zeiten die Abfertigung der Poſtpacket⸗Karten⸗ 
ſchlüſſe nach Oſtaſien und Auſtcalien in Bremen oder 
München erfolgt und wann ſpäteſtens die Sendungen 
zur Einlleferung gelangen müſſen, um mit dem nächſten 
Relchspoſtdampfer Beförderung zu erhalten, darüber 
geben die fatierlichen Poſtämter auf Befragen Auskunft 
a Es iſt eine vielgepflogene Sitte, daß 
Grundſtücksbeſitzer oder Pächter theils durch Plakate 
auf den Grundſtücken, theils durch Bekanntmachungen 
in öffentlichen Blättern das unbefugte Begehen von 
Privatwegen oder Betreten der Felder, Wieſen ꝛc. 
unter eigener Androhung von Strafe verboten haben. 
Derartige Strafandrohungen ſind wirkungslos; kein 
Privatmann hat das Recht, eine Strafe anzudrohen; 
ob eine Handlung ſtrafbar jet, beſtimmt ſich nach dem 
allgemeinen Rechte; nur nach dem letzteren haben die 
Eigenthümer oder Pächter, die das unbefugte Betreten 
ihrer Grundſtücke nicht dulden wollen, ir Recht zu 
ſuchen. Aber auch der hin und wieder vorkommende 
Erlaß von Bekanntmachungen der vorgedachten Art 
durch Gutsvorſteher iſt als unſtatthaft zu bezeichnen 
denn Strafandrohungen der Poltzeibehörden zu denen 
die Gutsvorſteher gehören, dürfen ſich nur auf Gegen⸗ 
ſtände beziehen, die nicht durch das allgemeine Recht 


Landesrathsſtelle in Poſen, Ge⸗ 


bereits geregelt ſind. Ueber die hier in Rede ſtehende 
Materie enthält jedoch das allgemeine Recht ausgiebige 
und ausreichende Beſtimmungen. Nach der letzteren 
würde auch ein durch irgend welche Polizeibehörde 
(Gutsvorſteher ꝛc) erlaſſenes Verbot des unbefugten 
Betretens ſolcher Grundſtücke als nichtig anzuſehen 
ſein. Wohl aber ſteht dem nichts entgegen, wenn 
durch beſondere öffentliche Bekanntmachungen ſeitens 
der Beſitzer bez. Pächter vor dem unbefugten Betreten 
der Feldgrundſtücke gewarnt und hierbei auf die ge⸗ 
ſetzlichen Strafen hingewieſen wird. 

Angeln und Fiſchen. Das Geſetz über die 
Sonntagsruhe wird vielfach unbeachtet gelaſſen. Man 
ſieht häufig Leute auch am Sonntag beim Angeln be⸗ 
ſchäftigt. Es ſei darum ausdrücklich darauf binge⸗ 
wieſen, daß Angeln und Fiſchen in der Zeit vom 
Sonnabend mit Sonnenuntergang bis Sonntag Abend 
verboten if. Auch wer einen Erlaubnißſchein bei ſich 
führt, darf während dieſer Zeit bei Ausübung dieſer 
Beſchäftigung zur Strafe gezogen werden. 

Marktbericht. Der heutige Wochenmarkt war 
gut beſchickt und von Käufern zahlreich beſucht, ſo daß 
der Marktverkehr als ein recht lebhafter bezeichnet werden 
kann. Die Butter koſtete 80 bis 90 Pfg. pro Pfund, 
die Eler 65 bis 70 Pfg. pro Mandel. Der Gemüſe⸗ 
markt bletet recht viel Auswahl; außer dem bisher 
zu Markte gebrachten Gemüſe wurden heute wieder 
Blumenkohl, Kohlrabi, junge Schooten und Möhren 
feilgeboten. Heute waren zum erſten Mal in dieſem 
Jahre Gurken zum Verkauf geſtellt. Auch das An⸗ 
gebot von Geflügel wird reichlicher, indem heute außer 
jungen Hühnern, von denen das Paar 1 Mk. 20 Pf. 
bis 1 Mk. 30 Pf. koſtete, auch junge Tauben, welche 
mit 70 Pf. pro Paar bezahlt wurden, und junge 
Enten zum Markte gebracht waren. Das Angebot von 
Blumen war heut wieder ſehr reichlich; Kornblumen, 
Jasmin, Levkoyen und Nelken waren mit andern 
Blumen zu Sträußen zuſammengebracht. Kartoffeln waren 
auf dem alten Markte nur wenige Fuhren aufgefahren. Der 
Fiſchmarkt war mit friſchen Fiſchen und Räucher⸗ 
waaren ſehr gut beſetzt; auch waren die Preiſe im 
Allgemelnen nicht zu theuer. Stör war ſchon zum 
Preiſe von 90 Pf. zu haben. 


Submiſſionsanzeiger 


er 
e eh Zeitung“. 
Anfertigung, eſerung und Aufſtellung einer 
Locomotiv⸗Drehſcheibe von 16.076 Meter Nutz⸗ 
länge ſoll für Bahnhof Eydtkuhnen verdungen werden. 
Verdingungsanſchlag, Hauptabmeſſungen, Gewichtszu⸗ 
ſammenſtellung, Vertragsbedingungen und eine Zeich⸗ 
nung Blatt 33 ſind gegen 1 Mk. in Baar zu beziehen. 
Sollten auch die Conſtructlonszeichnungen, Blatt 33 
bis 40 gewünſcht werden, fo find im Ganzen 4,50 Mk. 
einzuſenden. Angebote ſind bis 23. Juni, Mittags 
12 195 3 Zuſchlagsſriſt 14 Tage nach 
em Termin.! erg, 1. Juni 1894. önigl. 
Eiſenbahn⸗Direction. 1 5 * 
Zur Verdingung der Steinmetzarbeiten für den 
zu erweiternden vielſeitigen Locomotivſchuppen auf 
Bahnhof Eydtkuhnen iſt Termin auf 18. Juni, Vorm. 
81 Uhr, angeſetzt. Preisangebote nebſt Bedingungen 
und Skizzen können gegen 60 Pf. bezogen werden. 
Preisangebote find einzufenden. Zuſchlagsfriſt 14 
Tage. Inſterburg, 31. Mai 1894. Königliche 
Eiſenbahn⸗Bauinſpection 1. 
Ausführung der Kanaliſirung der verlängerten 
Henſche⸗ und Krugſtraße. Termin im Bureau des 
Stadtbaumeiſters Wannovius, Magiſterſtraße Nr. 6, 
1 Treppe, am 15. Juni, Vorm. 11 Uhr. Preisver⸗ 
Föichaiß und Bedingungen liegen in dem Bureau aus, 
önnen auch gegen 2 Mark bezogen werden. Königs⸗ 
berg 1. Pr., 2. Juni 1894. Der Stadtbaurath. 
Naumann. | 
Lieferung von 20,000 Cubikmeter geſiebten Kieſes. 
Bedingungen können im Bureau eingeſehen, auch gegen 
f. bezogen werden. Termin 16. Juni, Vorm. 
11 Ubr. Zuſchlagsſriſt 3 Wochen. Thorn. Königl. 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Köln, 9. Juni. Der „Kölu. Ztg.“ wird 
aus Conſtantinopel gemeldet, daß in mafßz⸗ 
gebenden politiſchen Kreiſen der Türkei der 
ücktritt Stambulow als ein unerfreuliches 
Ereigniß angeſehen wird, über deſſen mög⸗ 
liche Folgen man nicht ſo leicht hinweg⸗ 
gehen ſollte, wie dies in der Preſſe vielfach 
geſchehen iſt. Der Sultan war Stambulow 
ehr zugethan, während er dem Fürſten 
Ferdinand gegenüber keine ſo freundliche 
eſinnung hegt. Die weiteren Vorgänge in 
ulgarien werden mit lebhafter Theilnahme 
verfolgt. Augenblicklich findet ein ſehr reger 
epeſchenwechſel zwiſchen den türkiſchen 
maßgebenden Stellen und dem türkiſchen 

ertreter in Soſia ſtatt, ſo daß man in 
Conſtantinopel auch über die kleinſten Vor⸗ 
gänge in Bulgarien unterrichtet iſt. In den 
erſten türkiſchen politiſchen Kreiſen glaubt 
man nicht, daß die neuen bulgariſchen Ver⸗ 
hältniſſe von langer Dauer ſein werden. 
Liegnitz, 9. Juni. Der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Frauen⸗ und Mädchen⸗Bildungs⸗ 
verein wurde, weil gemeingefährlich, behörd⸗ 
licherſeits aufgelöſt. 

Wien, 9. Juni. Bisher iſt noch keine 
Beſtätigung des Kabinets Wekerle einge⸗ 
troffen. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus 
Sofia, daß die Auflöſung der Sobranje be⸗ 
ſchloſſen iſt, damit die Bevölkerung Gelegen⸗ 
heit habe, bei der Neuwahl ſich darüber 
auszuſprechen, ob der Fürſt noch ihr Ver⸗ 
trauen beſitze. ö 

Amſterdam, 9. Juni. Die Preſſe bes 
dauert die Schutzzollpolitik der belgiſchen 

egierung, weil dieſelbe einen Zollverein 
zwiſchen beiden Ländern unmöglich mache. 
Die Delegation der holländiſchen Margarine⸗ 
fabrikanten wird heute in Brüſſel beim Ge⸗ 
ſandten der Niederlande eine Klage gegen 
die belgiſche Schutzzollpolitik niederlegen, 
die der belgiſchen Regierung überreicht 
werden ſoll. 


Vörſe und Handel. 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 8. Juni. Spiritus pro 10,000 Liter loco 


— 


contingentirt 50,00 Br., pro April contingentirt 30,00 
Br., pro April 30,00 Br., pro Juli⸗Augüſt 31,00 Br. 
Stettin, 8. Juni. Loco ohne Faß mit 50 4, Kon⸗ 
ſumſteuer 29,50 loco, ohne Faß mit 70 A Konjum- 
ſteuer 28,50, pro Juni —,— pro Auguſt⸗Sept, 30, 10. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 9. Juni, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt. ours vom 6. 9.16. 
3½ pCt. Oſt peng e Pfandbriefe | 98,30 | 98,40 
3½ pCt. 0 00 iſche Pfandbriefe =. —— 


Oeſterreichiſche Goldrente 98, 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 98,10 98,20 
Helle anfnoten . . .. 219,90 | 219,90 
De Ae Ah: Banknoten 163,20 | 163,40 
Deutſche Reichsanleihe 106,00 105,70 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,00 | 105,50 
4 pCt. emhrtiet um. - 0.0 910 „5 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 119,10 118,70 
Produkten⸗Börſe. 
Tours . Ie 
Weizen [188 
o 11750 141,00 
Roggen mim „„ 1115,50 119,75 
r 119,00 122,50 
Tendenz: feſt. 
Petroleum locd „u en »% 18,30 18,50 
Rüböl zu „. . 43,10 42,90 
ktober ant 14 43,10 42,90 
Spiritus Juni „ „ „ fe su» 33,890] 34,30 


Königsberg, 9. Juni, — Uhr — Min. Mittags. 
on Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll, Mehl⸗ u. ger e 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt . 51,00 „A Brief. 
Loco nicht contingentirt . . - cum 
ö . 30,50 „ Geld. 


do. do. do. 
Danzig, 8. Juni. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): ſchwächer. A 
Umſatz: 100 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 130 
„ hellbufFt hne 128 
Tranſit hochbunt und weiß 95 
5 o 92 
Termin zum freien Verkehr Juni⸗Juli | 131 
Tranſit 96 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 129 
Roggen (p. 714 g Qual⸗Gew.): unver. 
inländiſche ene wi 24 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 74,50 


1 * 


Termin Juni-⸗ Juli 1 
Tranſit 74 


Regulirungspreis z. freien Verkehr | 106 
Gerſte: große (660 — 700 g) 7 120 
kleine (625—660 hg) 100 
Hafer, inländilcher . DT 
Erbſen, inländiide -. . . » vs 2 .. 120 
3 „ „ u kn rn Saar 80 
Rübſen, ullandiihe 0 0 cs en... 1180 


7 direkt aus der Kabrit 
alſo aus erſter Hand in 
jedem Maaß zu beziehen. 
Man verlange Muſter mit 
Angabe des Gewünſchten 

von von Elten & Keussen, Crefeld. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 9. Juni 1894. 
Geburten: Fabrikarb. Herm. Oder 
S. — Arbeiter Carl Schwenzfeger T. 
— Arbeiter Franz Radau S. 
Eheſchließungen: Maurergeſelle 
Franz Thimm mit Johanna Laſer. 


Bekanntmachung. 

Das diesjährige Ober⸗Erſatz⸗Ge⸗ 
ſchäft für den hieſigen Stadtkreis findet 
in dem Haufe Kehrwiederſtraße 1, 
„Gewerbehaus“ genannt, 


am 2., 3. und 4. Juli cr., 
Morgens von 7 Ahr ab 


ſtatt. 

Den hier angemeldeten Militair⸗ 
pflichtigen werden beſondere Geſtellungs⸗ 
befehle behändigt werden. Dieſelben 
werden hiermit aufgefordert, zur feſt⸗ 
geſetzten Zeit rein gewaſchen und in 
reinem Anzuge zu erſcheinen, ſich ſowohl 
in den Geſchäftsräumen, als außerhalb 
derſelben ruhig zu verhalten, beim Auf⸗ 
rufen ihrer Namen in denſelben an⸗ 
weſend zu ſein und den ihre Geſtellung 
betreffenden Anordnungen der Polizei— 
beamten ſogleich nachzukommen. Auch 
dürfen die Militairpflichtigen nicht an⸗ 
getrunken ſein und ſich erſt nach Em⸗ 
pfangnahme ihrer Militairpapiere ent⸗ 
fernen, widrigenfalls fie in eine Geld— 
buße bis zu 9 M. oder in eine ver⸗ 
hältnißmäßige Haftſtrafe verfallen. 

Die Looſungs⸗ und die Geburts⸗ 
ſcheine 2c. haben die Militairpflichtigen 
bei ſich zu führen. Auf Erfordern wer⸗ 
den für verloren gegangene Looſungs- 
ſcheine Doppel vorher hier ausgefertigt 
werden. 

Die Eltern derjenigen Militär⸗ 
pflichtigen, für welche Geſuche um Zurück⸗ 
ſtellung oder Befreiung vom Militär⸗ 
dienſte angebracht ſind, haben im Ge⸗ 
ſtellungstermine zu erſcheinen und bis 
nach erfolgter Entſcheidung anweſend 
zu ſein. 

Diejenigen hier aufhaltſamen Militär⸗ 
pflichtigen, welche die vorerwähnten Be⸗ 
fehle bis zum 26. dieſes Monats noch 
nicht erhalten haben, haben ſolche bis 
zum 28. deſſ. Monats im Zimmer No. 6 
der hieſigen Polizei-Verwaltung abzu⸗ 
holen. 

Elbing, den 5. Juni 1894. 


Der Civil⸗Vorſitzende der 
Erſatz⸗Commiſſion 
des Stadtkreiſes Elbing. 


gez. Elditt 
Oberbürgermelſter. 


Echt Pilſner. rauon. 


a 3 


be⸗Verein. Voge 


6 


To —— Unser Ausverkauf 


wird fortgesetzt und bietet Gelegenheit, Gute Sachen sehr billig einzukaufen. 
. 3 E Wir empfehlen besonders: : 
Kleiderstoffe in schwarz und farbig, Cattune, Battiste, Teppiche, Gardinen, Portieren, Schlaf- 
und Reisedecken, Damen-Mäntel und Jaquettes, Reisemäntel, Joppen, Tricotagen u. v. A. m. 


False 


Gewer 


Montag, den 11. Juni: b 8 a Ei 5: 
Beſichtigung der Molkerei Sonntag, den 10. Juni 1894: 


des Herrn Schröter. 


17,6 Uhr Nachm.: Verſammlung in der Voeal- und in 
Molkerei, Aeuß. Mühlendamm. * 5 


Nach der Beſichtigung: Gang nach i 18 
Weingrundforſt, dort Zuſammen⸗ unter Mitwirkun 


fein u. Sommerverſammlung. der Ebinger Liedertafel und der Stadtkapelle. 5 


er Vorſtand. i — 
Der Vorſt ne 5 Vorverkauf à 50 Pf., 3 für 1 Mark sind bei Herrn 
Gewerkverein und Texte à 10 Pf mann, Friedrich Wilhelms-Platz, zu haben. Programm 
5 der 1 > Beginn 4 Uhr. Anfang des Gesanges 5 Uhr. 
ou a 7 en — u u 2 > 7 
6 5 6 $ f f 1 R. Schoeneck. 
Großes Immer k a e dee er Witterung wird eine bestimmte Auskunft über 
2 in „Bellevue“. gegeben. oncertes Mittags 12½ Uhr in der Bürger-Ressource 
Abmarſch der Vereinsmitglieder a — — — 
pünktlich 3 Uhr Nachmittags vom NB. Bei ungünstiger Witterung findet ein GO MCE R T in der Verlaugen Sie nur 


„Gold. Löwen“, 


Bürger- 
Alles Nähere durch Plakate. rger-Ressource statt. Entree 30 Pfg. Anfang 8 Uhr Abends. 


Der Vorſtand. Otto Pelz. 
Bekanntmachung. ere hadarmig deutsche Singer-retnähmafdhine | 


Am an We 
Montag, den 18. d. Mts., liefere ich bei reeller Garantie 


N für 50 M. 34 M 67,50 M., 81 M. Neueste 5 
Nachmittags 3 Uhr, E Systeme für 90 M. und 103,50 M. 5 
wird im Verwalterhauſe auf dem f 


Ausführliche Preisliſte gratis. 
Herrenpfeil das Heugras von ca.] Meine Nä i N ii 
9 ı 1 ma u ſind berühmt 
41 ha öffentlich meiſtbietend verpachtet. durch ihre ganz ee 5 50 2000 
Kämmerei⸗Verwaltung. | 


er Stiche in einer Minute — und zeichnen ſich auch von allen! 


Zacherlin, 


denn es iſt das rapideſt und ſicherſt tödtende 


Nillel zur Ausrotlung jeglicher Art von Inſeſtten. 


Was könnte wohl deutlicher für ſeine unerreichte Kraft und Güte 
ſprechen, als der Erfolg ſeiner enormen Verbreitung, derzufolge kein 
zweites Mittel exiſtirt, deſſen Umſatz nicht mindeſtens Dutzendmale vom 
„Zacherlin“ übertroffen wird. g 
f Verlangen Sie aber jedesmal eine verſiegelte Flaſche und 
nur eine ſolche mit dem Namen „Zacherl“. Alles Andere iſt werthloſe! 
Nachahmung. 

5 Die Flaſchen koſten 30, 60 Pf., M. 1.—, M. 2.—; der 
Zacherlin⸗Sparer 50 Pf. 

In Elbing bei Herrn Bernh. Janzen, f ; 

J. Staesz jun., Waſſerſtr. 44, Königsbſtr. 84, 


I nee ch Dorgügliche Conſtruction, 7 geräufchlojen R 
} nd gediegen elegante Ausſtattung aus. i 
Jeder Maſchine werden die neueſten Apparate beigelegt. 


Faul Rudolphy, lting, bee ee . 


empfiehlt 7 nm 1 1 5 
E 8 > . „ „ Rudolph Sausse, 1 
Mousselin- U. Bi fit a Haupt⸗Geſchäft in Danzig, Langenmarkt 2. 5 5 ask Richard Wiebe, Droguenhandkung, 
2 attist-Blous 8 für Militair, Behörden, Beamte und Vereine. x 5 „ „ F. Eichert, Brückſtraße 19. 
in großer W en 5 Eigene Reparatur⸗Werkſtatt. 1 Braunsberg , „ Hermann Brückner. 
r Dirſchan „ Emil Priebe. 
N — —— — — — — 8 „ Marienburg, „ Gustav Fereth. 


Aulerkaillen, 


gewebte, angenehmer im Geb 
als ſolche von feſten Stoffen 


Corſettſchoner 


von 30 Pf. an. 


Sporthemden 


für Herren u. Knaben von 1 M. an 


Waſchſtoffe zu Knabenanzügen. 
Weiß Satin zu Knabenblouſen. 


Morgenröcke, 


anerkannt gutſitzend, 


„ Mohrungen „ „ Franz Braun. 
„ Mühlhauſen , „ F. Brozat. 
„ Pr. Hollaud, „ Fr. Elsner. 
Stuhm „ „ F. Albrecht. 


Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 


— önigsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. = 
i Selekte g Deitarben , Robert Holtin| N. 


Gimlicher Ausverkauf wegen Aufgabe des Geſchäfts]“ Vade⸗Mäntel |) Fahrpian für Danpfer „Anne“ 


um bis zum 1. Juli den Reſt meiner Beh zwiſchen 
Herren⸗Garderobenſtoffe, ſowie Unterkleider, Damen⸗Negen⸗ e „ Eibing-—Kahlberg u. Frauenburg. 
[Bade⸗ Tücher,. —— 


große Auswahl in Stoffen dazu. ſchirme, Friſaden und Boy' 8, Cachenez ꝛc. —B 
Jommerunterröcke 4 räumen, verkaufe ich zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 166 em N em lang, ar rt | = Bu 105 
dalbert Me 0 jeri von A, 1 7 onnt. 10. Juni Vm. 8 ¼ . la 

— eber Meyer, Spieringir. 20, 1 T. Bade⸗ Anzüge ee e , 
2 ü d ad Ä — — 1% [bds. 

— ie. Jarben⸗ Handlung a Dans eee 
Richard Wiebe, Glbing, Ode webe nn Sr 

| 2 — 13. — Nm. lbds. 7% 

1e 9 11 Bade⸗Kappen, . Br ee 


Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. Frottirlücher ele. Fearenburg 


athier, 


Maler- Ma ö ” . 1 5 Sreitag1d. — Nm. 1⅝ ꝓAbds. 78, 
Aa 27 „Mauter-, Künſtlerfarben, Pinſel, Lache, Firniß ele. 7 9 4 Morg. 6½ 
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A Nachdruck: r. 
So rückte denn der erſte Falk eas Der 


Tag, an dem die Hochzeit begangen werden 
ſollte; Rafaelo hatte eine glänzende Feier ge⸗ 
wünſcht, doch mußte ſie auf die Einladungen 
der nächſten Verwandten beſchränkt bleiben, da 
Margarethe die Vaskonvella's nicht einladen 
wollte, dieſe aber durch das Erſcheinen außer⸗ 
halb des Verwandtenkreiſes Stehender ſich in 
hohem Grade beleidigt gefühlt haben würden, 
was ſie ebenfalls vermeiden wollte. 

Unbetrübt und ohne jede Störung neigte 
ſich der bedeutungsvolle Tag, der in wolkenloſer 
Klarheit über Leonte's Vereinigung mt: Rafaelo 
Donati geſchlenen, ſeinem Ende zu; er hatte eine 
hübſche Wohnung in der Rua Catette gemiethet, 
die nach Leonie’3 Geſchmack eingerichtet war, 
doch ehe ſie dieſe bezogen, ſollte eine Reiſe 
unternommen werden; Rafaelo bedurfte der Er⸗ 
holung und wünſchte in Gemelnſchaft mit ſeiner 
jungen Gattin einen weiteren Ausflug in's Ge⸗ 
birge anzutreten. 

Leonie hatte, ſo gut es ging, mit der Ver⸗ 
gangenheit gebrochen und war beſttebt, ſich 
liebevoll und dankbar gegen ihren Mann zu 
zeigen, der ſie auf Händen trug; in dieſem 
Beſtreben war ſie ruhiger geworden und ſah 
der Zukunft gefaßt entgegen. Nur in der letzten 
Stunde des Abſchieds, als ſie, überwältigt von 
ſtürmiſchen Empfindungen, an Luckannas Bruſt 
log, wurde ſie noch einmal von jener ſeltſamen 
Abnung erfaßt, die ſchon mehrere Male während 
der Brautzelt über fie gekommen, elne unbe⸗ 
fmmte Furcht vor etwas Schrecklichem, durch 
das fie ſchreiten mußte und vor dem es ken 

ntrinnen gab. Es verſchwand indeſſen bald 

und fie ſchrieb die düſtere Ahnung der Aufteg- 

ung des Tages zu, die fie zu vergeſſen ſuchke. 
* * 


Etwa zwei Wochen 1 äter, 
mehrere ſehr ſchöne Tage in der hoch im Ge⸗ 
birge llegenden katſerlſchen Sommerreſidenz ver⸗ 
bracht hatten, traf das junge Paar gegen Abend 
in dem kleinen Orte Cachoekras, berühmt wegen 
ſeiner herrlichen Waſſerfälle, ein; fie wollten 
ſich dieſe noch anſehen, um dann von hier aus 
auf dem kürzeſten Wege nach Rio zurückzukehren,. 


und nachdem ſie 


Es dämmerte bereits, als ſie die alterthüm⸗ 
liche Poſtkutſche verließen und die ſtille Straße 
entlang gingen, nach einem Gaſthof auszuſehen; 
Leonie verſuchte ihren Gatten, welcher ſeit 
einigen Stunden von der ihn hin und wieder 
heimſuchenden Melancholie befallen war, zu er⸗ 
heitern, doch vergebens. So verſtimmt wie 
heute, hatte ſie ihn noch nicht geſehen und 
Leonie erſchöpfte ſich in theilnehmenden Fragen; 
einmal hatte Rafaelo auch wirklich Andeutungen 
fallen laſſen, als wünſche er ſich ihr gegenüber 
von einer drückenden Laſt zu befreien, doch er 
ließ den Gegenſtand plötzlich fallen und bat ſie, 
nicht weiter in ihn zu dringen, er leide an 
Kopſſchmerzen, von denen er ſeit ſeinem Aufent⸗ 
halt in den Tropen zuweilen geplagt werde. 

Leonie wußte, daß er ihr auswich; fie war 
um dieſe Zeit feſt überzeugt, daß in der Ver⸗ 
gangenheit ihres Gatten ein Punkt liege, welcher 
die Urſache ſeines verborgenen Kummers bildete, 
und es ſchmerzte fie, daß er nicht hinreichend 
Vertrauen zu ihr beſaß, damit ſie ihm denſelben 
tragen helfe; oder ſchonte er ſie nur aus liebe⸗ 
voller Rückſicht? Aehnlich ſah ihm das wohl. 

Dieſer Abend mit allen ſeinen Einzelheiten 
bis in's kleinſte blieb ihr voll wunderbarer Klar⸗ 
heit in der Erinnerung haften; die kleine fremde 
Stadt am Fuße gelblich⸗kahler Berge, auf denen 
die letzten Sonnenſtrahlen ruhten, lag wie aus⸗ 
geſtorben da; über die weißen Häuſer empor 
ragten die unbewegten Palmenkronen zum Himmel 
auf; ein ſtimmungsreiches Bild, — traumhaft 
und voll Frieden; doch öde — leblos und 
ſchwermuthsvoll. — 

Ein eigentlicher Gaſthof ſchlen ſich hier nicht 
zu befinden; nach kurzem Umherirren wandte 
Rafaelo ſich an einen gerade des Weges daher⸗ 
kommenden Neger, welcher ſehr zuvorkommend 
die Auskunft ertheilte, daß in der nächſten 
Se itenſtraße gleich rechts ſich ein Kaufladen be⸗ 
finde, wo man auch Zimmer an fremde Gäſte 
vermiethe. 

Der Schwarze erhielt ein Geldſtück und das 
junge Paar begab ſich nach dem bezeichneten 
Hauſe, welches ſich weder durch Comfort irgend 
welcher Art, noch durch beſondere Sauberkeit 
vor den übrigen kleinen Gebäuden auszeichnete. 

Sie betraten einen geräumigen Korridor, 
den eine trübe brennende Hängelampe matt er⸗ 
h llte, und hier klatſchte Rafaelo fo lange in die 
Hände, bis aus der dunklen Tieſe endlich ein 
halbwüchſiger ſchlecht gekleideter Mulattenjunge 


ra und nach dem Begehr der Herrſchaft 
ragte. 
„Iſt der Herr Wirth nicht zu ſprechen?“ 
fragte Rafaelo. „Wir möchten hier ein paar 
Tage wohnen.“ 

„Jawohl, Sennor, ich werde unſeren Herrn 
9 benachrichtigen — bitte, warten Sie eine 

nute.“ 

Der Junge lief fort; neben der ſehr primi⸗ 
tiven Gaſtwirthſchaft ſchien der Beſitzer auch 
noch einem Materialwaarenladen vorzuſtehen, 
aus dem er erſt geholt werden mußte. Gleich 
darauf erſchallten ſchlurfende Schritte — eine 
Seitenthür wurde geöffnet und in dem Rahmen 
derſelben erſchien die kräftige Geſtalt eincs 
Mannes zu Ausgang der Dreißiger, deſſen 
brünettes, ſcharf geſchnittenes Antlitz unverkenn⸗ 
kennbar den Typus des Italieners trug. 

Und nun geſchah etwas Seltſames. 

Bei ſeinem Anblick machte Rafaelo Donati 

unwillkürlich eine Bewegung, als wollte er 
zurückweichen; der Andere aber ſtand wie ver⸗ 
ſteinert auf der Schwelle und ſtarrte den An⸗ 
kömmling mit weit geöffneten Augen an; jeder 
Tropfen Blutes war aus ſeinem Geſicht ge⸗ 
wichen, das eine fahl⸗grünliche Färbung ange⸗ 
nommen. Dann ging er automatenhaft rad 
der Hängelampe und ſchraubte den Docht höher, 
jo daß ein heller Lichtſchein auf Rafaelo Donati 
fiel; hierauf ſtand der Wirth von neuem unbe⸗ 
weglich, aber ſeine kleinen ſchwarzen Augen 
lühten unheimlich, wie zwei Kohlen; da hob 
ſich die breite Bruſt zu mächtigem Athemzuge 
und zwiſchen den Lippen hervor drängte ſich 
ein ziſchender Laut, während das ſchmale, 
knochige Geſicht ſich zu einem Gemiſch von 
Schadenfreude, Hohn, Wuth und grenzenloſem 
Haß verzerrte. 

„Glacomo Fredi! Biſt Du's, oder erſcheigt 
Deine verlorene Seele aus der Hölle vor mir? 
Nein, Du ſelbſt biſt's! Ha, alſo begegnen wir 
uns in dieſem Leben doch noch einmal; ich 
habe lange darauf gewartet!“ \ 

Er hatte diefe Worte auf Portugieſiſch ge⸗ 
ſprochen, ſo daß Leonie ſie verſtand. Auch ent⸗ 
ging ihr der furchtbare Eindruck nicht, den die 
Erſcheinung des Mannes auf Rafaelo hervor⸗ 
brachte. 

Auf feinem lodtbleichen Antlitz lag der 
Ausdruck gänzlicher Verſtörtheit, er ſchien zu 
ſchwanken. Endlich gelang es ihm, ſich zu 
faſſen und er begann in ſeiner Mutterſprache 
auf den Wirth einzureden, der aber eine ab⸗ 
wehrende Handbewegung machte und auf das, 
was Rafaelo ihm vorzuſtellen ſchien, nicht ein⸗ 
gehen wollte. f 

„Laß uns doch fortgehen,“ bat Leonie, welche 
dieſer Auftritt ängſtigte, „der Mann will uns 
nicht aufnehmen, — kennſt Du ihn denn, Rafaelo, 
was will er von Dir?“ 

Aber der Künſtler befand ſich in ſolcher 
Aufregung, daß er die Bitte ſeiner Frau über⸗ 
hörte; 0 . heftig geführter Wortwechſel 
entſtand, da ſtürzte plötzlich der Wirth mit 


grimmiger, wuthverzerrter Miene auf den 
Künſtler zu und packte ihn an der Kehle, doch 
dieſer, kräftiger noch als ſein Gegner, verſetzte 
ihm einen wuchtigen Fauſtſchlag vor die Stirn, 
daß ex zurücktaumelte und dabei niederfiel. Er 
raffte ſich auf, um den Kampf von neuem zu 
beginnen; doch jetzt trat aus dem Hintergrund 
des Korridors haſtig eine Frau hervor, welche 
den Raſenden am Arme feſthielt und ihm be⸗ 
ſchwörende Worte zuraunte; er ſchien darauf 
von einem ferneren Angriff abzuſtehen, doch er⸗ 
hob er die geballte Fauſt und ſchüttelte ſie mit 
ne Geberde gegen Rafaelo Donati. 

„Hinaus aus meinem Hauſe, ſoſort, Du 
Hund oder cs geſchteht eln malt 

„Um Gotteswillen, laß uns gehen — ſchnell 
Rafaelo, ich fürchte mich vor dieſem ſchrecklichen 
Manne,“ flehte Leonie. 

Es war, als; brächten dieſe Worte ihn zur 
Beſinnung, er griff mit der Hand nach der 
Stirn, und als er dann ſein junges Weib an⸗ 
blickte, las fie in ſeinen Augen abgrundtiefe 
Verzweiflung. 

„Ja, wir gehen.“ N 

Noch einmal wandte er ſich um und warf 
dem Italiener einige Worte zu, die wie 
Drohung klangen, doch die Antwort darauf 
beſtand nur aus einem iſchen der Wuth und 
lautem, hohnvollem Lachen, deſſen teufliſche 
Bosheit der jungen Frau noch lange im Ge⸗ 
dächtniß wiederhallte. 

Draußen auf der menſchenleeren Gaſſe 
ſchmiegte Leonie ſich feſter an ihren Gatten, 
deſſen Bruſt noch vor Zorn und Ecregung 
heftig wogte. n 

„Rafaelo,“ begann ſie zitternd, „der Mann 
nannte Dich Giacomo Fredi — heißeſt Du 
wirklich jo?“ 

„Ja, Leonie, ich hieß einſt jo,“ kam es heiſer 
aus ſeiner Kehle, „Rafaelo Donatt iſt nur ein 
geſetzlich angenommener Name; was hülfe es, 
Dir die Wahrheit länger zu verſchweigen; dieſer 
Menſch, mein Todfeind, den ich nie mehr zu 
ſehen hoffte, und mit dem mich ein unſeliges 
Geſchick jetzt noch einmal zuſammenführt, wird 
ſicherlich Sorge tragen, daß Du es erfährft. 

„Mußteſt Du einen fremden Namen 
nehmen, Rafaelo?“ N 

Er ſeufzte tief, — das Sprechen wurde ihm 
anſcheinend ſchwer; Leonie bemerkte es und 
wartete, bis er ſich mehr beruhigt hatte. 

„Ich nahm mit der neuen Heimath 
Brafilten auch einen neuen Namen an, was mir 
geſetzlich auch erlaubt wurde.“ 

ö „Warum?“ konnte ſie ſich nicht enthalten zu 
ragen. 

„Du ſollſt es erfahren, doch nicht bier, hier 
kann ich das Bekenntniß meiner Schuld nicht 
ablegen, Du armes Kind! Es muß in dieſem 
elenden Neſt doch noch ein Wirthshaus geben; 
wo wir Unterkunft finden!“ 

Eine alte Frau wurde angeredet und führte 
ſie durch mehrere Straßen nach einem der an⸗ 
ſehnlicheren Gebäude, wo nach ihrer Behauptung 


an⸗ 


gewöhnlich die vornehmen, fremden Herrſchaften 


zu wohnen pflegten; und wenige Minuten 
darauf wurde ihnen ein zwar ziemlich leeres, 
aber immerhin bewohnbares Zimmer angewieſen. 
Leonie befand ſich nach dem Erlebniß wie im 

raum, halb abweſend; ſie hörte, we Rafaelo 
mit dem Wirth verhandelte und Erfriſchungen 
beſtellte, die ſie bevorzugte. 

„Wie gut er doch iſt,“ dachte ſie unwillkür⸗ 
lich, „immer nur für mich beſorgt.“ 

Dann befanden ſie ſich in dem dämmerigen 
Gemach allein. 

Doch auch jetzt redete Rafaelo noch nicht; 
äußerlich ſcheinbar ruhig, äußerte er ſeine Be⸗ 
ſorgniß über Leonies erſchöpftes Ausſehen und 
redete ihr zu, einiges von den hereingebrachten 
e he 15 ö a 

m ihm gefällig zu ſein, gehorchte ſie, ob⸗ 
gleich es ihr ſchwer wurde. Wen 

„Erinnerſt Du Dich, Leonie," begann dann 
Rafaelo endlich, während er die Arme über der 
Bruſt verſchränkt am Fenſter ſtand und in den 
funkelnden Abend hinausblickte, „als wir auf 
den Felsſteinen am Meere ſaßen und ich Dir 
ſagte, daß es traurig ſei, einen Menſchen kennen 
zu lernen, dem gegenüber wir die Bitterkeit des 
Wortes „zu ſpät“ in ſeiner ganzen ſchmerzlichen 
Bedeutung kennen lernten?“ 

„Gewiß, id habe oft jener Stunde gedacht,“ 
as RA 101 t 

e wie anflagen 
ſchon hier und dort ein des 3 AN 
Firmamente leuchtete, und plötzlich ſchien ihn 
die lange mit unnatürlicher Kraft beherrſchte 
Verzweiflung zu überwältigen; er bedeckte das 
Geſicht mit den Händen, durch ſeinen Körper 
fuhr ein konvulſiviſches Zucken — aus der Bruſt 
rang ſich ein lautes Schluchzen. 

Leonie näherte ſich ihm, ſchlang die Arme 
um ihres Gatten Hals und lehnte die Stirn 
gegen ſeine Schulter: 

„Vertraue mir, Rafaelo, ich bin ja nun 
Dein Weib, — Dein Unglück iſt auch das 
meine, wir tragen gemeinſchaftlich. Sprich, es 
wird Dich erleichtern.“ 

„Nein, Geliebte, was ich Dir zu ſagen habe 
und nach der unſeligen Begegnung mit jenem 
Schrecklichen bekennen muß, was trennt uns, 
ich fühle es. Nur auf kurze Zeit durfteſt Du, 
mein lichter Stern, mir, die dunkle Bahn er⸗ 
bellen; doch ehe ich ſpreche und mich ſelbſt 
berurtheilend den Abgrund zwiſchen uns errichte, 
beantworte die eine Frage: 

„Biſt Du überzeugt, daß es mir gelungen 
wäre, Deine Liebe zu erringen?“ 

Er hatte ſie umſchlungen und ſah voll 
leidenſchaſtlicher Bewegung in ihre Augen. 

„Ja, Rafaelo, ich habe Dich ſehr lieb! Und 
deshalb wird es mir auch leicht werden, Dir 
viel a verzeihen, wenn Du der Verzeihung 
bedürfen ſollteſt.“ 

„Ja, Leonie, ich bedarf ſie — in hohem 
Grade,“ erwiderte er üchzend und ſich ſanft 
aus ihrer Umſchlingung befreiend, „Ich habe 


mich arg an Dir verſündigt. Aber unwider⸗ 
ſtehlich zog es mich zu Dir, das Licht in Deinen 
blauen Augen hatte es mir angethan — die 
knospenhafte, von keinem Hauch verdunkelte 
Reinheit Deines holden Weſens bezauberte mich, 
ih mußte dleſes ſüße Glück in meine Arme 
ſchließen. Denn glücklos zu leben iſt nicht 
ſchwer — wenn aber ein Engel uns die Thür 
des Paradieſes öffnet und wir ſollen entſag⸗ 
ungsvoll das Antlitz abwenden, das iſt fürchter⸗ 
lich! Dennoch war es um die Zeit, da ich Dich 
kennen lernte, für mich ſchon zu ſpät; ich hätte 
meln beflecktes Leben nicht an Dein unſchuld⸗ 
volles ketten dürfen und that ich es denxoch, 
ſo geſchah es, weil die begeiſterte Liebe zu Dir 
alle Stimmen der Vernunft in meiner Bruſt 
ertödtete, ich wollte dem feindlichen Schſckſal 
abtrotzen, was es mir grauſam entziehen wollte, 
ohne in der Verblendung der Leidenſchaft mir 
zu geſtehen, — daß ich ein ſolches Glück ver⸗ 
ſcherzt, — durch eigene Schuld.“ 


„Iſt denn dieſe Schuld ſo ſurchtbar groß⸗ 
Rafaelo?“ 

„Urtheile ſelbſt,“ antwortete er tonlos. „Ich 
will zu Dir ſprechen wie vor meinem Richter, 
nachdem ich mich ſelbſt bereits verurtheilt habe.“ 


„Wie Du weißt, bin ich in Florenz geboren 
und aufgewachſen, mein Vater, ein Arzt ohne 
Vermögen, hatte Mühe, den Unterhalt ſür ſeine 
Familie zu verdienen, denn wir waren ſieben 
Geſchwiſter, keiner meiner Brüder konnte 
ſtudiren, nur ich, der älteſte von allen, genoß 
in Folge einer nicht unbedeutenden Beanlagung 
für Muſik das Vorrecht, mich der Kunſt widmen 
zu dürſen, da der Vater große Hoffnung auf 
mein Talent ſetzte. Leider verlor ich ihn zu 
früh, kaum zweiundzwanzig Jahre alt, und 
damit fiel ſortan die größte Laſt des Erwerbs 
für die jüngeren Geſchwiſter auf mich; ich er⸗ 
theilte Unterricht, ſpielte bier und dort zum 
Tanze auf, doch war es ein kümmerliches, 
trauriges Leben, das mich elend und muthlos 
werden ließ. g 

Da lernte ich eines Tages einen jungen 
Techniker kennen, Luigi Baſto, der mit dem 
Talent für alles, was ſeine Hände ergriffen, 
auch einen ſtrebſamen, verwegenen Geiſt ver⸗ 
band. Auch er beſaß nichts, und da ſein 
Trachten nur dahin zielte, Geld zu erwerben 
— jo war er ſchließlich auf die Idee gerathen, 
falſche Banknotenſcheine anzufertigen, doch be⸗ 
durfte er zu dieſer Arbeit eines Beiſtandes und 
redete mir zu, ihm denſelben zu leiſten — die 
Hälfte des Gewinnes ſollte mein ſein. 

Lange wies ich das Anſinnen voll Ent⸗ 
rüſtung zurück, doch Luigi ließ nicht nach, 
immer wieder malte er mir in den verlockendſten 
Farben die Gefahrloſigkeit des Unternehmens 
und die Ausſicht, auf leichte Weiſe große 
Summen zu verdienen, bis ich endlich ſchwan⸗ 
kend wurde, und — eines Abends, als der 
häusliche Jammer mich wieder einmal ſo recht 
herabgedrückt hatte, da faßte ich einen vers 


zwelfelten Entſchluß und 
Drängen Luigi Baſto's nach. ˖ 

Nun hatte er, den ich damals Freun 
nannte, Leonle, und den Du heute als meinen 
erbittertſten Todſeind vor mir geſehen haft, eine 
Braut, ein bildhübſches, ſehr junges, aber etwas 
leichtfertiges Mädchen, die Tochter einer armen 
Fruchthändlerin. Wie es Annita's Art war, 
fing ſie bald an, mit mir zu kokettiren, und ob⸗ 
gleich ich im Grunde nichts für ſie empfand, ſo 
ließ mich doch auch das ſichtbare Entgegen⸗ 
kommen des anmuthigen und feurigen Geſchöpfes 
nicht ganz ungerührt, ich war blutjung damals, 
und leicht entflammt, trotzdem blieben wir uns 
gänzlich fern, ich ehrte ſtets in dem Mädchen, 
mochte fie auch leichtſinnig ſein, die Braut des 
Freundes.“ 

Rafaelo athmete tief auf und ließ eine kurze 
Pauſe eintreten, jedoch Leonle ſchwieg, in ihrem 
Innern nahmen die widerſtrebenſten Gefühle 


latz. 
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Mannigfaltiges. 

— Mit welcher Leichtigkeit heute 
wieder Gegenden bereiſt werden können, die 
lange Zeit als vollkommen unzugänglich für 
Europäer galten, zeigt die neueſte Reiſe des 
Engländers Mr. Littledale, der ſogar in Be⸗ 
gleitung ſeiner Frau eine Reiſe quer durch 
Aſien, durch das Tarimbecken, und den gelben 
Fluß entlang bis Pecking gemacht hat. Was 
ſeiner Reiſe ein beſonderes Intereſſe verleiht, 
iſt der Umſtand, daß er ſich deſſelben Weges 
bediente, den im 13. Jahrhundert der erſte 
Europäer, der das Innere Aſiens erforſchte, 
der große Reiſende Marco Polo eingeſchlagen 
hatte, und über den wir von jenem Zeitpunkte 
ab ohne Nachricht geblieben ſind. Der Zweck 
der Reiſe Mr. Littledale's war vornehmlich 
ein zoologiſches, nämlich das Erbeuten von 
wilden Kameelen, die als große Seltenheit 


gelten und im Gebiete der Tunguten, zwiſchen 


dem großen See Lobenor im Tarimbecken und 
dem thibetaniſchen Hochlande vorkommen. Trotz⸗ 
dem aber ſind auch die geographiſchen Reſul⸗ 
tate der Reiſe nicht unwichtig, und insbeſon⸗ 
dere ſcheint es, als ob die großen Wüſten 
Centralaſiens ſeit den Zeiten Marco Polo's 
an Ausdehnung gewonnen hätten. Erwäh⸗ 
nenswerth iſt noch, daß Marco Polo die Ent⸗ 
fernung bis zur Stadt Saitu auf 30 Tage⸗ 
reiſen angiebt, genau die gleiche Zeit, in der 
auch Mr. Littledale denſelben Weg zurücklegte. 

I eber ein Unikum verwandt⸗ 
ſchaftlicher Verhältniſſe wird den „Münch. 
Reueſten Nachr.“ aus Württemberg geſchrie⸗ 
ben: In einem Ort der Alp heirathete der 
Vater in zweiter Ehe die ältere Schweſter der 


gab dem erneuten Frau ſeines Sohnes, welche ihm ein Mädchen 


gebar. Hieraus reſultiren nun folgende, viel⸗ 
leicht noch nie vorgekommene originelle Ver⸗ 
wandtſchaftsverhältniſſe. Die eine Schweſter 
wurde durch ihre Heirath Schwiegermutter der 
eigenen Schweſter, der leibliche Vater wird 
zum Schwager ſeines eigenen Sohnes und iſt 
nun für die Kinder dieſes Sohnes Großvater, 
Großonkel und Onkel in einer Perſon, da er 
deren bisherige Tante geheirathet hat. Dieſe 
wird in Folge deſſen Großmutter und Groß⸗ 
tante ihrer ſeitherigen Neffen, die nun für ſich 
aus Enkel ihres Großvaters auch deſſen Groß⸗ 
neffen und Neffen geworden ſind. Das Mäd⸗ 
chen aber, von dem oben die Rede war, die 
Stiefſchweſter des Sohnes ihres Vaters, wird 
Nichte ihres Bruders und Schwägerin ihrer 
Tante, und ihre eigene Mutter iſt zugleich 
auch ihre Tante, der Bruder iſt der Onkel 
ſeiner Schweſter, den Kindern ihres Bruders 
aber iſt ſie Tante und Bäschen zugleich. Er 
iſt aber auch, wie geſagt, der Onkel ſeiner 
Schweſter geworden, da dieſe die Tochter der 
Schweſter ſeiner Frau iſt. Die neue Stief⸗ 
mutter iſt aber als Frau des Vaters, der 
1 zugleich die Schwiegermutter 
nicht bloß der Schweſter, ſondern auch des 
Mannes der Schweſter, nämlich ihres Stief⸗ 
ſohnes. — Die rührende Geſchichte erinnert 
lebhaft an jene andere, welche erzählt, wie ein 
Mann durch eine ähnliche unvorſichtige Hei⸗ 
rath fein eigener — Großvater wurde!“ 


— Eine mohamedaniſche Reliquie 
iſt dem Chedive kürzlich von dem Schechel 
Kaſſabi aus Tanta überreicht und zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht worden. Sie beſteht aus einem 
Haar aus dem Barte des Propheten, welches 
in einer koſtbarer Kryſtallröhre aufbewahrt 
wird. Der Chedive zeigte ſich hocherfreut über 
die Gabe und ermächtigte den Schechel Kaſſabi, 
die heilige Reliquie in der berühmten Moſchee 
Achmedi zu Tanta auszuſtellen, damit ihr dort 
alle Gläubigen die ſchuldige Verehrung bezei 
gen können. — Bekanntlich iſt Tanta ein be⸗ 
liebter Wallfahrtsort der Mohamedaner, welche 
dort beſonders zur Zeit der im Auguſt ftattfin- 
denden großen Meſſe zu Tauſenden zuſammen⸗ 
ſtrömen. 
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